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Zciiwsrs V8^ -Verluste beim ^ nyriff auf vsrlin un6 V̂ isn
Lrbitterte I^ Lwple wtt Svwberu u°6  kerniLSer » - 1° 24 8 ttwäeu 155  kei° 6t!u^ euZe veruiebtet

» Von unserer kerliaer Lekriklleitung
rä. Berlin,  2L - Mai . In den Vormittags

stunden des Mittwochs sah sich die deutsche Luft-
kriegsichrung vor eine ihrer bisher schwierigsten und
htrteften Bewährungsproben gestellt. Nach einem
«ssrnba, sorgsam abgestimmten Plan stießen starte
Verbände der in England und am Mittelmeer
stationierten8. und 15. amerikanische» Luftflotte
sowohl vom Rordwesten wie vom Süden gegen
das Reichsgebiet vor. Augenscheinlich hatte der
Oberbefehlshaber der amerikanischenLustftreitkräste
in Europa, Generalleutnant Carl Andrews Spaah,
dabei die Absicht, der Weltöffentlichkeiteinmal die
„Sensation" eines gleichzeitigen Schlages gegen
Berlin und Wien zu bieten und zum anderen der
deutschen Abwehr eine schwer zu lösende Doppel-
ausgabe zu stellen. Beide Vorhaben führten nicht
zu dem erhofften Ergebnis.

Trotz eines außerordentlich bedeutenden Aufge¬
bots alliierter Fernjäger erkämpften die deutschen
Luftverteidiaungskräfle unterschwersten Ab -
wehrbedingungen  einen hoch zu bewertenden
Abschuberfolg. Eingerechnet den Abschuß von 29
viermotorigen Britenhombern bei dem Terrorangriss
auf Aachen in der Nacht zum Donnerstag ver¬
nichteten sie 139 Feindflugzeuge, darunter 115 vier¬
motorige Bomber. Mit mindestens 16 Abschüssen
über den besetzten We st gebieten und Ita¬
lien  betragen die Flugzeugverluste der Alliierten
innerhalb von 24 Stunden 155 Maschinen. Der
propagandistische Doppelschlag kostete dem Feind
also wiederum weit über 1000 Mann seines fliegen¬
den Personals; gleichzeitig dementierte er eindrucks¬
voll alle englisch-amerikanischen Zweckmeldungen
über die Nicderkämpfung der deutschen Abwehr

Trotz seiner zahlreichen Großkampftage in der
Lust dürste der Mai 1944, wie sich schon jetzt
übersehen läßt, zahlenmäßig die Luftkriegsrekorde
des Vormonats nicht erreichen. Zwei langan-
dauernde Schlechtwetterperiodenzwangen die Bri¬
ten und Amerikaner anfangs und Mitte des Monats
zur mehrtägigen Unterbrechung ihrer Terroraktio¬
nen gegen das Reichsgebiet und ihrer taktischen
Operationen im Westen. Englische Blätter deuten
bereits an, daß dadurch in dem alliierten Luft-
ktegsprogwimn„einige empfindliche Verspätungen'
eingetreten seien. Die amerikanische Luft-
kriegfübrung  versucht nun offenbar durch
eine beträchtliche Steigerung der Angriffe im letz¬
ten Maidrittel nach Möglichkeit noch einen Teil
des Versäunrten wieder aufzuholcn. Nachdem sie
sich in den letzten Tagen auf heftige Operationen
in den Grenzräumen des Reicher, wie Kiel und
Saarbrücken, beschränkt hatte (wobei die Verluste
infolge der Wetterlage unverhältnismäßig niedrig
blieben), ließen sie es am Mittwoch aus eine
Kraftprobe großen Stils  ankommen.

Bereits in der neunten Bormittagsstnnde besan-
den sich die in England und in Italien -«starteten
Feindverbände auf dem langen Anmarschweg zu
chren Zielen. Wie ln den letzten Tagen stießen
ktlndlich e Fern ja g-tz-ftormati  o ne  n von
bedeutender Stärke weit vor den Bomberwellen
emher, um den nachfolgenden Viermotorigen den
Wcg zu bahnen. Jenseits des Kanals hoffte man
Mnbar durch eine weitere Verstärkung des Fern-
Michutzes, der rein zahlenmäßig in letzter Zeit
Ao" immer die Menge der Bomber äbertraf, dem
Bomberpulk eine ungehinderte Durchführung der
vciohienen Bombardements ermöglichenzu können.
M Beispiel Berlin sollte jedoch offenbar .werden,
mß unsere Abwehrkräfte diese Felndabfichten durch
ihren heldenhaften Einsahgetst zu durchkreu¬
zen  vermochte».

Schon im nord- und westdeutschen Küstengebiet
„ m die ersten deutschen Jagd - und Zerstörer-
r̂ rbande in Fühlung mit dem Feind , der aus dem

der Deutschen Bucht über Schleswig-Holstein
ü» r. Elm Raum der Lübecker Bucht spielten sich

E" sten Luftgefechte ab. Aber erst hart vor Berlin.
der deutschen Jäger und Zerstörer

dir schirmende Fernjägersperre in die feind-
Formationen einbrach, entwickelte sich dann

^/ » schwersten und erbittertsten Luft-
dieses Krieges. Die Duelle zwischen

' imd Zerstörern und den feindlichen Flug-
außerordentlichhart, denn der USA .-

s w"* erstens von schützenden Feind-
chsetzt und zweitens auch durch seitlich

.Verbände von Mustailg-Langstrcckenjägecn
-s" ° ' apsereu Jäger mußten sich so

st» bi- - ^ . " Zeinen Abschuß ertrotzen.
Zahlenmäßig überlegenen Feindformationen

, damer wieder ein und schossen einen
_ otorigen nach dem anderen heraus. Von eini-

Sloßtruppkämpse an der Ostfront
Berlin, 25 Mai- An der Ostfront entwickelten

'-H nieder nur örtliche Stoßtruppgefechte. Am
"ntcren Dnjestr  wurden mehrere feindliche
„°Mße abgewiesen, während unsere Grenadiere
md Pioniere bei einem eigenen erfolgreichen Unter¬

nehmen westlich Butor  zehn Sowjetpanzer oer-
mActen Empfindliche Verluste hatten die Bolsche¬
wisten in der Bukowina, wo unsere Truppen nörd-
UÄdU Volkowa  250 Sowjets vernichteten und
Mreiche Gefangene einbrachtrn. Weitere Gefangene
nettn nordwestlich Tarnopol  ln unsere Hand.
^ -"Orere gleichzeitig angesehte Stoßtrupps ein
,Mlisch«s Schützenbataillon ausrieben und zahl-

feindliche Bunker sprengten.

gen Flugmcldeposten der Rcichshauptstadt konnten
mehrere Abschüsse viermotoriger Bomber in kürze¬
sten Abständen beobachtet werden Flugzeugtrümmer
und zerschmetterteFcindbomber fanden sich später
an verschiedenen Stellen Berlins . Insgesamt ver¬
loren die Amerikaner bei dieser Aktion gegen Berlin
55 Bomber und 19 Jäger Das Bombardement
selbst wurde von den USA .-Bombern wieder durch
starke Wolkenschichten wähl - und ziellos
durchgeführt

Während sich der Angriff aus die Rcichshauptstadt
im Zeitraum einer halben Stunde von 11 Uhr bis
11.30 Uhr abspielte, waren im Wiener Raum
die Bomben etwa eine halbe Stunde früher gefallen
Wien selbst wurde von ihnen nicht betrosjen. Ader
die Bombcrpulks und Fernsäger dieser aus Italienkommenden USA .-Formationen stießen während
ihres gesamten Flugwcges aus ähnliche erbitterte
Widerstände wie dke Verbände über Berlin Aus
dem italienischen Raum einfliegend, wurden die An¬
greifer schon im Raume von Agram in heftige
Lustkämpse  verwickelt, bei denen sie ihre ersten
Verluste erlitten. Im Gebiet der Mur und im Wie¬

ner Becken setzten sich diese Kämpfe fort, und sie stei¬
gerten sich auf dem Rückflug über dem Gebiet des
Neusiedler Sees noch einmal zu einer Reihe erbit¬
terter Luftgefechte Trotz des außerordentlich mas¬
sierten Fernjägerschutzesgelang es unseren tapferen
Jägern und Zerstörern immer wieder, an die Bom¬
berpulks heranzukommen Neben 31 viermotorigen
Bombern schossen sie fünf feindliche Jäger ab. Bei
beiden Angriffen wurden also insgesamt 86 vier¬
motorige Feindbomber und 24 Jäger vernichtet.

Oberleutnant Schnaufer
schoß füns britische Terrordomber ab
Berlin , 25. Mai Bei dem britischen Terror¬

angriff auf Aachen schoß der aus Calw  stammende
Ritterkreuzträger Oberleutnant S chn a u f e r in der
kurzen Zeitspanne von 14 Minuten fünf viermoto¬
rige Terrordomber ab Dem 22jährigen Gruppcn-
kommandeur, der damit die Zahl seiner Rachtiagd-
fiege aus 72 erhöhte und nun. zu den ersolgreichstpn
deutschen Nachtjägern gehört, gelangen bereits mehr¬
fach derartige Abschußserien. So vernichtete er in der
Nacht zum 16. Dezember 1943 innerhalb von vierzig
Minuten vier feindliche Bomber, und am 25 März
brachte er ebenfalls vier Terrorbomber in kurzerZeit zur Strecke.

Wo steht- er Nie-erläv- er?/ Von liorl ttranäts  sSeii Haag)
Es ist nicht so einfach, die Einstellung des nieder¬

ländischen Volkes gegenüber dem heutigen Welt¬
geschehen und den daraus resultierenden revolutio¬
nären Strömungen zu charakterisieren. Mit dem
Allgemeinsatz, das Niederländertum sei kraft seiner
Veranlagung und seiner inneren Wesenszüge nüch¬
tern und beurteile die politische Kriegslage ent¬
sprechend, ist es keineswegs getan'. Das erkennt
jeder, der auch nur kurze Zeit in diesem Lande

Abwehrschlacht in Südiialterr nimmt an Heftigkeit z«
^bv«tzbe>*exu»xei>so cker Lüste unter ^ iilxnbe cier kontiaiscke» 8iimpke

Von unserer berliner LoUrikttertun-
rck. Berlin , 26. Mai. Die überaus starke Feind-

offensive in Süditalien hat jetzt deutsche Absetz¬
bewegungen veranlaßt , die zu einer völlig neuen
Lage geführt haben. Litloria,  die Stadt am
Mussolini-Kanal, der die Pontinischen Sümpfe
entwässerte, wurde aufgegeben, ebenso die Küsten¬
stadt Terracina  am Ende der Via Appia. Da¬
mit hat die deutsche Truppenführung die Kamps-
handiungen zwischen der Süüfront und dem Lande¬
kopf von Nettuno an die Gebirgsränder  ver¬
legt und die Pontinischen Sümpfe praktisch dem
Feind überlassen. Mit der Erweiterung des Lande¬
kopfes von Nettuno, die sich aus den schweren
Kämpfen beiderseits Cisterna ergibt, dürsten sich
die feindlichen Spitzen der beiden Fronten soweit
genähert haben, daß mit ein« Vereinigung gerech¬
net werden muß.

Als die Briten und Amerikaner sich dazu an¬
schickten, Italien von Süden nach Norden zu er¬
obern, glaubten sie hierzu nur wenig eigene Kraft
aufwcnden zu brauchen, weil sie aus die Unter¬
stützung durch die Badoglto-Verräter und die KriegS-
mütigkeit des italienischen Volkes rechneten. Der
Entschluß der deutschen Staatssührung . Italien
dem Feinde nicht zu überlassen, sondern ihn, sofern
er acss seinen Absichten beharrte, zu ein« groß¬
angelegten Auseinandersetzungim Vorseld des euro¬
päischen VerteidigungSgebieteSzu zwingen, sühne
nach verhältnismäßig geringfügigen Kampfhand¬
lungen zu dem monatelangen Stillstand der Feind-
offensive. Starte Kräfte und viele Waffen mußte«
mühsam über die Meer« nach Süditalien geschasst
werden, um der englisch-amerikanischenTruppen¬
führung jene Ueberlegenheit zu geben, die das
Kennzeichen der nun seit bald zwei Wochen in
Gang befindlichen Offensive tarftellt. Deutscher¬
seits  sind natürlich alle dies« feindlichen Bewe¬
gungen genauestenS beobachtet worden und cS hätte
sehr wohl in der Macht unserer militärischen Füh¬
rung gelegen, jetzt die Abwehrverbände so sehr zu
verstärken, daß der mutmaßliche Gleichstand der
Kräfte wieder hergestellt worden wäre.

Die andere Möglichkeit, nämlich an Stelle von
Truppenverstärkungen den süditalienischen Raum
in die Vielzahl der Abwehrwaften einzubeziehen,
bindet zwangsläufig neue feindliche
Kräfte,  verschleißt die Triebwerke der Kriegs¬
maschine des Gegners und muß daher seiner
Führung am wenigsten genehm sein Diesen zwei¬
ten Weg hat inan deutscherseitseingeschlagen, ohne
sich von dem überlauten feindlichen Siegesgeschrei
beirren zu lassen. Wenn die Briten und Amerikaner
auch diese oder jene süditalienische Stadt besetzen
können und sich des einen oder des anderen Berg-
masfivS bemächtigen, dann schlägt ihnen doch
immer wieder von neuen Bergkuppen und Ab¬

hängen härtester deutscher Widerstand
entgegen.

Für die deutsche Kriegführung kann die italie¬
nische Front nur im Rahmen des Gesamtgeschehens
dieses Krieges betrachtet werden. Oertlich« Rück¬
schläge sollen hierbei nicht ins Gewicht, solange es
nicht um lebenswichtige Dinge des vereinigten Euro¬
pas geht. Wo die Grenze dieser Dinge in Italien
verläuft, bestimmen wir und nicht der Feind. Er
mag jedoch aus dem Verhalten der deutschen Trup-
pensührung auf dem süditalienischen Kriegsschau¬
platz ersehen, daß er von dieser Grenze noch sehr
weit entfernt ist. Wir wissen nicht, inwieweit der
harte und bewunderungswürdige Widerstand der
deutschen Truppen in Süditalien den Feind und
seine Absichten verwirrt hat. aber die Tatsache der
so oft angekündiaten und doch immer wieder «usg«°
oliedenen G r oß i n o a s i o n hängt sicherlich mit
der italienischen Schlacht eng zusammen und nichts
hat sich in der Geschichte der Kriegführung als so
vortcllhaft erwiesen wie di« weise Beschränkung, das
Abwartenkönnen und die besseren Ner¬
ven.  über die wir zu verfügen glauben.

Unsere in den Pontinischen Sümpfen stehenden
Kräfte hätten, wie das OKW. ergänzend zum ge¬
strigen Wehrmachtbericht mitteilt, weiterem Vor¬
dringen des Feindes sowohl aus dem Landekopf
wie von den Höhen nördlich Terracina und von
See her unter Artilleriefeuer genommen werden
können. Von den neuen Stellungen am Südrand des
LepßnigebirgeS auS beherrschen sie dagegen daö vor
ihnen liegende deckungslose Flachland, das der Geg¬
ner nur unter hoben Verlusten durchschreiten kann.
Die Frontbegradigung im oberen Lirital
verfolgt die gleiche Absicht. Durch den Einsatz eines
ganzen kanadischen Panzerkorps war der Feind,
wenn auch unter sehr schweren Verlusten, an der
Straße P o n t e c o rv o—A q u t n o eingebrochen.
Da der Gegner gleichzeitig nördlich Rico  den gan¬
ze» Tag über mit starken Infanterie -, Panzer - und
Fliegerkrästen an griff, gerieten die Verteidiger de»
Pontecorvoabschnittes in Gefahr, abgeschnitten zu
werden. Uiiscre Truppen wehrten die Umklamme¬
rung lmter Abschuß von 50 Panzern ab.

An den übrigen Abschnitten unserer nunmehr in
flachem Bogen vom Malrtta -Fluß über Cisterna,
Sonnino San Giovani und Ptedimonte zom
Quellgebiet des Rapido verlausenden Stellungen
kam eS nur am Nordrand der bisherigen Lande-
kopfcs  zu schweren Kämpfen Obwohl der Feind
bis in den Abend hinein immer aufs neue angriff,
scheiterten sämtlich« Durchbruchsversuche am Wider¬
stand unserer Truppen Die Vorstöße der Rord-
amerikaner und der farbigen HilfSlruppen bei
Sonnino  und Pastona sowie die Angriffe pol¬
nischer Einheiten bei Ptedimonte  hatten dem¬
gegenüber nur örtliche Bedeutung.

Belagerungszustand über Fez verhängt
Vcrs«ft»rk«nx cier » »eositznviscj»« , — Universität

Oeaktderiedt unseras Kc»rr »« >oa >tent « >
j . k. Bichy, 26 Mat. Die gaullistischen Behörden

in Fraltzösisch-Marokko sahen sich angesichts derwach>enden marokkanischen AufstandSbewegungge¬
zwungen, üb« die heilige Stadt Fez, die eine
der drei offiziellen Hauptstädte Marokkos ist, den
Belagerungszustand zu verhängen. Der Verkehr
aus der Stadt und nach der Stadt ist völlig ge¬
sperrt;  nur gaullistische Truppen und Polizet-
abteilungen, die dienstliche Aufträge haben, kön¬
nen den Sperrgürtel überschreiten.

Fez war mehr und mehr zum Mittelpunkt der
AufstandSbewegung geworden, und zwar wegen
seiner religiösen Bedeutung. Die marokkanische«Rationalisten haben erkannt, daß das gaullistische
Regime nicht nur die von den USA . versprochene
Unabhängigkett verhindern will, sondern zugleich
auch infolge de« kommunistischen Einflusses, von
dem der Algierausschuß beherrscht ist, die Unter¬
drückung de - Islams  beabsichtigt. Das Si¬
gnal zum Ausbruch brr Mohammedaner bildete die
von Algier verordnet« Schließung der Uni¬

versität von Fez,  die seit ihrem vielhundert-
jährigen Bestehen einen derartigen Eingriff noch
niemals erfahren hat. Die Universität von Fez ist
eine Hochburg der islamitischen Religionsschulung.
Ihr « Professoren, die jetzt nahezu sämtlich ver¬
haftet und zum Teil erschossen worden sind, gelten
in Rordafrtka als die führenden Vertreter der
islamitischen Religionssorschung und waren für
die religiöse Haltung Marokko« bestimmend. .

Die Lage in Nordafrika hat eine weitere Verschär¬
fung « fahren durch die Ankunft eines Lazarett¬
schiffes mit 600 schwerverwundeten gaullistischen
Soldaten , die von den Briten und Amerikanern bei
Casfino als Kanonenfutter eingesetzt worden waren.
Es handelt sich dabei ausschließlich um Moham¬
medaner  aus Nordafrika. Bei ihr« Ankunft be¬

ende ihrer Angehörigen im
. . baß die Polizei eingreifen

mußte. Anschließend fanden in zahlreichen Ortschaf¬
ten Algier« und Marokkos Kundgebungen ge¬
gen den Algierausschuß  und gegen den
Kriegsdienst für die Alliierten statt.

monstricrten viele Tau
Hafen von Algier, so

Gelegenheit hatte, Beobachtungen zu machen. Eine
niedeAändische Wochenzeitung unternahm unlängst
den Versuch, die Niederländer nach ihrer politischen
Gesinnung in drei Gruppen einzuteilen Da gibt
es — so heißt es — zunächst die übergroße Gruppe
der „A t t e n t i ste n" die sich beeifern, sich im
privaten Kreise möglichst ungünstig über alles
Deutsche auszulassen, aber es bei der täglichen Ar¬
beit nur darauf abgesehen haben, ihren Arbeitsplatz
zu behalten unter Hinnahme aller Konsequenzen.
Daneben besteht eine Gruppe, die fest überzeugt ist,
dem Daterlande am besten zu dienen, indem sie
der Besatzungsmachtjegliche Hilfe — welche auch es
immer sei — verweigert. Im Gegensatz zur ersten
Gruppe ist die zweite immerhin zu großen
Opfern bereit.  Und schließlich gibt es dte
Kategorie derjenigen, die. der Stimme^ des Ge¬
wissens folgend, nach dem Osten zogen, um dort
für ein freies Europa zu kämpfen  und,
wenn nötig, dafür ihr junges Leben hinzugeben.

Wer sich der Mühe unterzieht, mit breiten Schich¬
ten des niederländischen Volkes in Berührung zu
kommen, gelangt zu der Feststellung, daß diese Ein¬
teilung in großen Zügen zutrifst. Vergleicht man
jedoch die allgemeine Stimmung von heute mit der
vor etwa zwei oder drei Jahren , so ist bei allen drei
Gruppen rin stimmungSmäßiger Wan¬
del  zu beobachten. Es mag wahr sein, daß der
Mann auf der Straße , also die große Masse, dem
nationalsozialistischen Resolutionsprozcß immer noch
mit ein« gewissen. Gleichgültigkeit gegenübcrstcht.
Trotzdem ist ferne innere Einstellung z» den gewal¬
tigen Problemen der Gegenwart eine andere als
früher. Während diese Schicht in den ersten Kriegs¬
jahren die Hoffnung nährte, alles werde sich wieder
zum „Guten" wenden, und bald werde man — als
sei nichts geschehen— das geruhsame Leben der
Friedenszett wieder ausnehmen können, beginnen
sich in den letzten Wochen die Durchschntttsniedsr-
länd« in ständig wachsendemR «ßc die bange Frage
vorznlegen: Was kommt nach diesem Kriege? Lang¬
sam erkennt die bisher lethargische Masse, daß es
sich bei dem weltweiten Ringen in seinen tiefsten
Gründen um ein «soziale Auseinander¬
setzung  handeu . Nun . da zu der anfangs nochrosarot « scheinenden Vergangenheit der nötige zeit¬
liche Abstand gewonnen wurde, kommt „man" all¬
mählich zur Besinnung,

Gewiß, der Krieg bürget auch der niederländi¬
schen Bevölkerung schwere Belastungen auf, bringt
ihr Einschränkungen und Schmälerungen, aber kei¬
neswegs kann es ihr Wunsch sein, diese Kriegs¬
notwendigkeiten nach Einstellung der Kämpfe für
dt« Schrecknissed« Massenerwrrbslosigkeit, für die
früheren sozialen Mißstände, für einen unfrucht¬
baren Klaffenkampf und die einstigen gesellschaft¬
lichen Gegensätze einzutauschen. Als man kürzlich
den sogenannten „Untertauchernk  —
das sind solche Personen , die sich durch die Flucht
in ein illegales Leben ihrem Arbeitseinsatz und
ihrer europäischen Pflicht entziehen wollen — Ge¬
legenheit gab, bei Straferlaß in geordnete Ver¬
hältnisse zurückznkrhren, waren sich bk zuständigen
Stellen bewußt, daß diese Raßn «h»»e vielen „Ün-
tertauchern" nur willkommen sein konnte. Denn
die meisten von ihnen führen ein menschenunwürdi¬
ge« Dasein, werden durch die Rot in die Fangarme
terroristischer Cliquen getrieben und gleiten so
immer mehr auf die schiefe Ebene des reinen Ver¬
brechertums ab ES kann so nicht verwundern,
daß der anständige Teil der .Aktivisten", des „Un-
terlauchenS" überdrüssig, sich wieder einem gere¬
gelten Leben etnordnen möchte.

Wir steht «8 nun um die verhältnismäßig noch
flein« Gruppe der aufgeschlossenenund ganz be¬
wußt lebenden Niederländer? Sind sie wirklich,
wie hin und wieder behauptet wird, kriegsmüde
und »« zweifelt geworden? Davon kann natürlich
nicht die Rebe sein. Im Gegenteil, die Mehrzahl
der im nationalsozialistischenSinne denkenden und
fühlenden Kräfte in den Niederlanden sind in der
nationalsozialistischen Bewegung MussertS  zu-
sammengesaßt, die sich in vier harten Kriegsjahren
als ein festgefügter Block überzeugter
Idealisten  erwiesen hat

Diese Müsst»« und Frauen stehen heute in vorder¬
ster Front um den Kampf für das neue Europa. So
sind auch die meisten niederländischenFrontkämpfer
auS der RSB . oder ihren Gliederungen hervorge-
gnngen Die Freiwilligen stehen größtenteils in ber
Dtvision „Wtklna"  die bereits unvergängli¬
chen Ruhm an ihre Fahnen heftete und lobend im
Wehrmachtbcricht erwähnt würde. Ihnen gebührt dir
Gestaltung der Zukunft d« Niederlande. Daran
hat auch der RcichSkommiffar für die besetzten nie¬
derländischen Gebiete, ReichSnttnist« Seiß - Jn-
quart.  keinen Zweifel gelassen, als er vor einig«
Wochen im Rahmen einer festlichen Zusammenkunft
der niederländischen Tscherkassv-Kämpfer als Ver»

'!



Aus dem Kiibrerbauvtauartier , 22. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Italien nimmt die große Abwehrschlacht durch
vermehrten Einsatz feindlicher Panzerverbände an
Heftigkeit zu . Am äußersten WcMlügel des Laude-
koofes von Nettuno  wurden Angriffe abgewiese«
und ein « hinter unserer Front gelandete feindliche
Kräftegrnvve tm Gegenangriff vernichtet . Südöstlich
Avrtlta  sind weiter schwere Kämpfe im Gange.
Im Raum beiderseits Cisterng  gelang es , die
feindlichen Einbrüche nach erbittertem Ringen vor
den Artilleriestellung »» aufzu5a « gen und abzuricgeln.
Starke Angriff « überlegener Kindlicher Kräfte gegen
Eisterna selbst wurden unter Abschuß von 17 Pan¬
zern zum Teil im Gegenstoß «ibaeschlaaen . AuS dem
Raum von Littoria  setzen sich unsere Truppen
befehlsgemäß nach Nordosten aus die Gebirgsränder
ab . um sich dort mit den aus dem Abschnitt von
Terracina » ach Norden znrllrkgenommenen Verbän¬
den zu vereinigen . Die Bewegungen verlausen trotz
starke« feindliche « Nachdrängcns planmäßig . Im
Abschnitt beiderseits des Liri  griff de? Feind wei¬
ter mit überlegenen Kräften , von rollenden Jagd¬
bomberangriffen nnd starken Panzerverbänden unter¬
stützt, an . Unsere Truppen leisteten ihm erbitterten
Widerstand nnd fingen die feindlichen Angriffsspitzen
im Raum südwestlich San Giovanni und
Roccasecca  auf . Fünfzig feindliche Panzerkamvf-
waaen wurden dabet abgeschosseu. Erneute , durch
Panzer unterstützte feindliche Angriffe gegen den Ort
Piebi Monte  brachen verlustreich zusammen.
SicherunaSfahrzeugc und Kampfsäbren der Kriegs¬
marine versenkten tn der Nacht zum 24. Mat im
Seegebiet von Livorno  ein feindliches Torpedo-
schnellbovt.

Aus dem Osten  werden keine besonderen Ereig¬
nisse gemNdet.

Britisch nordamerikautsche Kliegerverbändc führten
im Laufe üeS gestrigen Tages und tn der vergange¬
nen Nacht mehrere Terrorangriffe durch. Unsere Lust-
verteidigungskräste vernichteten IS» feindliche Flug¬
zeuge . daruyter 115 viermotorige Bomber . Weitere
16 Flugzeuge wurden über dem italienischen Raum
und den besetzten Westgebicten abgeschossen . Von
diesen bei Tage unter starkem Jagdschutz üurchaeführ»
tcn Angriffen wurde Berlin . Wiener Neu¬
stadt  und mehrere Orte tm Raum von Wien  be¬
troffen . Bei Nacht war Aachen bas Ziel eines
britischen Tcrrorangrisfs . Besonders tn den Wohn¬
vierteln der Neichsbauptstadt und in Aachen entstan¬
den Schäden und Persoueuverlufte . Einzelne bri¬
tische Flugzeuge warfen tn der letzten Nacht Bomben
aus das Stadtgebiet von Berlin.

Schnelle deutsche Kainpsflugzeuge griffen in den
frühen Mvrgenstnndcn des heutigen Tages wiederum
Einzelziele in O st e n a l a n d mit gutem Erfolg an.
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treter des Führers und des deutschen Volkes er¬
klärte , daß er und seine Mitarbeiter sich in diesem
Lande nur als Treuhänder fühlten und daß er einst
die Regierung dieses Landes an die Helden der Ost¬
front zu übertragen hoffe.

Damit aber ist der zukünftige Weg der Nieder¬
lande klar und scharf genug Umrissen . Das Steuer
des niederländischen Staatsjchisfes werden einst
nicht die Attentisten und Neunmalklugen und erst
recht nicht die bewußten Negativiften , sondern die
Männer in die Hand nehmen , die ihre nationalsozia-
listifche Gesinnung in den Stunden härtester Proben
durch die Tat unter Beweis gestellt
haben

Nichtssagende Redensarten Chnrchttts
Oer britiseke kremier anik eien keklscklsx cker Lmpirekovtereme ruxeben

Berlin , 26 . Mai . Churchill  mußte zur Be¬
ruhigung der öffentlichen Meinung vor dem eng¬
lischen Unterhaus einen seit langem angekündtgten
Ueberblick über die außenpolitische Lage Englands
geben . Seine Ausführungen zeichneten sich durch
das Bemühen aus . allen Problemen aus dem Wege
zu gehen oder sie durch nichtssagende Redensarten
zu verschleiern . Mit einer Wichtigtucrei , die im um¬
gekehrten Verhältnis z» der Machtstellung steht , die
das britische Empire dank Churchills Katastrophen¬
politik mehr und mehr verspielt , erteilte er in über¬
heblicher Weise den kleineren Nationen Zensuren,
wobei er teils lobte , teils tadelte.

Das die , britische Oeffcntlichkeit am stärksten be¬
schäftigende Problem , nämlich der wachsende Zer¬
fall des Empires nnd die Frage der Zukunft des
britischen Weltreiches , erwähnte Churchill mit kei¬
nem Wort . Immerhin mußte er zugeben , daß die
Empire - Konferenz,  von der er sich einen
neuen Auftrieb seiner verbrecherischen Krrcgspolitik
versprochen « hatte , ein Fehlschlag gewesen ist , und
daß der Versuch, . einen festen " Block den Macht-
gelüstcn des USA .-Imperialismus und dem Macht¬

vorsprung der Sowjetunion entgegenzusehen , ge¬
scheitert  ist . Churchill sah sich zu dem Einge¬
ständnis gezwungen , daß England mit zwei großen
Verbündeten arbeite , die , wie er wörtlich erklärte,
„in gewisser Weise an Macht das britische Empire
weit übertreffen " Den sonst üblichen Versuch , die
Atlantik - Erklärung  als den Mittelpunkt
der britischen Außenpolitik hinzustellen , unterließ
Churchill angesichts seiner wachsenden Abhängigkeit
von Moskau . Er hat eingesehcn , daß auch mit dem
phrasenreichsten Wortschwall dieses Wahngebilde
nicht mehr zu verteidigen ist-

Zum Schluß stieß Churchill die dem deutschen
Volke aus englischem Munde gewohnten Vcrnich-
tungs - und Ausrottungsdrohungen aus und be¬
stand erneut auf einer bedingungslosen Kapitula¬
tion und Zerstückelung Deutschlands.
In hohlen Sätzen versprach er dem englischen Volk
die künftige Weltordnung durch einen „ Wcltrat"
und ähnliche Phantastegebtlde , in der Hoffnung,
durch derartige Versprechungen eine Verschleierung
der plutokratisch -jüdisch -bolschewlstischen Kriegsziele
zu erreichen,tn deren Dienst sich Churchill gestellt hat.
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I Reioltsoiinistsr vr . Kammer«
Z wie die meisten der im politischen Fühcerkoro-
Z vereinigten Männer , hat der Weltkrieg auch h,
D Hans - Heinrich Lammers  tn seine harte Schub
Z genommen .- Als Hauptmann frontbewährt , mit d«,
V CK . I ausgezeichnet , trat Or . Lammers , als er
Z Vaterland nicht mehr mit - er Waffe dienen konnte.
Z in die Verwaltung besetzter Gebiete ein . Sr . Lam.
Z mers dokumentierte seine Aeberzeugung offen tzp
D mit , daß er lange vor der Machtergreifung in di,
- Nationalsozialistische Partei eintrat . Nach der Macht.
Z Übernahme ernannte der Führer Or . Lammers zum
I Staatssekretär in der Reichskanzlei , bald daraus
s wurde er zum Chef der Reichskanzlei und spät«
Z zum Reichsminister ernannt.

D Or . Lammers brachte für seine exponierte Gtel-
D lung nicht nur de» bewährten , kampfgestähsteu
D Charakter mit , sondern auch das gediegene wissen-
Z schaftliche Rüstzeug und die politische Crfahrunt,,
Z die er sich seit 1P20 als Referent im Onnenm 'mi-
I sterimn erworben hatte . Oie gewaltigen neuen Auf-
- gaben , welche dir nationalsozialistische Politik aus
D allen Gebieten stellte , machten auch eine innere
Z Reform der Reichskanzlei  notwendig,
s Aus einem langsam nach überkommenen Methoden
V arbeitenden Beamten - und Verwaltungsapparat
Z schuf Or . Lammers in enger Zusammenarbeit mit
Z dem Führer ein schlagfertiges Instrument der in-
V ncrstaatiichen Politik.

Von Ki-iegskertelitor vr Coaekini bi sek er
rll . Immer wieder werden , meist ausgelost

durch Gespräche der russischen Landeseinwohner,
Gräber gesunden , tn denen der NKWD . vor die¬
sem Kriege seine Opfer verscharrte . So nur konnte
bet Ulla  an der Düna , zwischen Wttebjk und
Polozk , lange Zeit eine Häufung von Massen¬
gräbern verschwiegen bleiben , ohnL daß 'es möglich
wurde , zu erfahren , was unter diesen Grabhügeln
an einem kleinen Walbrande , unweit ' des Flusses
seitab eines kleinen Dorfes , verscharrt war . Durch
Nachforschungen von Feldabwchretnhelten wurde
schließlich eine der furchtbarsten Tragödien , die sich
je in , Osten abspielte , aufgedeckt.

Am 27 . Juni 1941 , in den Mittagsstunden , trot¬
tet eine müde Kolonne von Häftlingen — mehr
als 1200 Menschen — durch stickige heiße Wald¬
stücke der Düna zu . Es sind Häftlinge , die aus
einen : Gefangenenlager in der kleinen Stadt
Glebokic kommen . Unter den Dahinziehenden sind
etwa 200 Frauen und junge Mädchen , die genau so
wie die Männer zum großen Teil ans den Kreisen
des Mittelstandes stammen müssen , da ihre Klei¬
dung trotz der Haft noch gut ist.

Als dte Kolonne , dte von NKWD .-Leuten ge¬
leitet wird und deren Weiber aus Pferdegespannen
mitfahren , eine Brücke erreicht , greifen deutsche
Kampfslugzeuge den Flugplatz an . Bomben fallen,
eine Panik ergreift die Kolonne , noch mehr aber
die Wachmannschaften des NKWD.

In das Geknatter der deutschen Bordwaffen , die
sich gegen den etwa fünfhundert Meter entfernten
Flugplatz richten , eröffnen dte NKWD .-Begleit-

mannschaften das Feuer aus ihren Waffen . Mit
ihren Karabinern , leichten Maschinengewehren , Ma¬
schinenpistolen und Handgranaten werden die eng
Zusammenliegenden niederge  macht.
Die Unglücklichen mochten zuerst angenommen haben,
st« würde « von den Bordwaffen der deutschen Flug¬
zeuge beschaffen . Als sie den grausigen Irrtum er¬
kannten , ergriff eine fürchterliche Panik die Ver¬
schleppten , und sie versuchten aus dem Feuer der
Wachmannschaften zu entkommen . Die Menschen
rannten nach einem Walde zu — jedoch auch sic
wurden erreicht und ntedergcstreckt . lieber eine
Stunde währte dieses Gemetzel / Die in den Wald
Geflüchteten wurden gleichfalls ntedergcmacht.

Die NKWD .-Begleitinannschaften rückten dann
mit ihren Weibern und Pferdegelpannen ab und lie¬
ßen die Toten liegen . Die verschüchterte Dorfbevöl-
krung erhielt am darauffolgenden Tage von dem
örtlichen NKWD den Befehl , die Toten zu
vergraben.

Erst am 6. Juli kamen die ersten deutschen Sol --
daten . Sie achteten nicht auf diese Gräber . Dann
wurde es still um die Gräber von Ulla . Als 1944 in
der Zelt der Wtnterschlacht um Witebsk deutsche
Truppen wieder in den Raum kamen , wurden Nach¬
forschungen auf Grund von Gerüchten angestellt . Die
Vernehmungen ergaben nur die Umriffe der Tat.
Darum wurde am 19 . Mat von den zuständigen
Kommandobehörden des Heeres , in Gegenwart von
Sanitätsoffizieren und unter Heranziehung einer
Reihe von russischen Kräften eines dieser mehr als
zwanzigGräbergeöfsn -et,  in denen jeweils
50 bis 80 Leichen wahllos zusammen gelegt worden
sind.

Z Or . Lammers ' besondere Aufgabe ist der stetige
-livntakt mit dem Führer selbst , dem er die vor-
D schlage in letzter , von ihm selbst erwogener uni
V durchdachter Form zur Entscheidung vorlegt . Zum
V weiteren Aufgabenkreis des Ministers gehört ser-
D ner dte Verwaltung der besetzten Ge.
V biete,  für die er fa bereits im letzten Kriege seine
D- besondere Eignung bewiesen hatte . Or . Lammers ist
Z außerdem Mitglied des Geheimen Kabincttsrak
V und des Ministerrats für die Reichsverteidigung.
V Ferner liegt ihm ob , alle Gesetze und Erlasse des
Z. Führers im Relchsgesehblatt gegenzuzeichncn.
V Line Fülle von Aufgaben und eine gewaltige
Z Bürde von . Arbeit liegen also auf , den Schultern
D des nunmehr ösjährigen Mannes . Allein er ist die
- Persönlichkeit , sie zu bewältigen . Seine gesunde
D Natur , sein von schlesischem Humor gewürzter , un-
Z beirrbarer Optimismus und sein tief gegründeter
V Glaube an die deutsche Sendung geben Or . Lam-
Z mers in ieder Situation die Kraft , auch öle schwer-
D sten Hindernisse zu überwinden und Herr der Lage
V zu bleiben.

Die juvZeu Männer von 50
llekerk »lte kexriLke — Lrsteumticke leiste »rrACN noch im koken RIter

Der Krieg hat neben anderen ebenso verblüffen¬
den Erscheinungen eine Mobilisierung der Alten
mit sich gebracht , die von unbestrittenem Erfolg ist.
Nicht nur unzählige Beamte , die wegen Erreichung
ihrer Altersgrenze , die aus 65 Jahre festgesetzt
war , sich schon Zur Ruhe geletzt hatten , erfüllen
wieder vollkommen ihre Pflicht , sondern auch in
anderen Berufen , tn der Landwirtschaft , im Hand¬
werk , in der Fabrik sind die „ Alten " hente zu
einem wichtigen Arbeitsfaktor geworden . Es sind
von ihnen oft dte erstaunlichsten Dinge berichtet
worden , sic haben sich nicht nur in der Arbeit be¬
währt , sondern auch im aktiven Kttmps gegen den
feindlichen Lulttcrror haben „ alte " Männer und
Frauen Vorbildliches geleistet.

Nun ist die Zeit noch gar nicht lange vergangen,
in der auch bei uns der Fünfzig - und sogar Vier¬
zigjährige bereits als „ zu alt " bezeichnet und dem
großen Heer der damals unentrinnbaren Arbeits¬
losigkeit zugezählt wurde . Der ganze Widersinn
jener Zeit offenbart sich an unserer Gegenwart,
in der gerade der Fleiß , die Zuverlässigkeit , die
ganzeHaltungderFüns z' i g - blsSech-
ciajährigen  und der noch Aelteren Immer
wieder als vorbildlich  bezeichnet werden und
es auch sind.

Was wir heute erleben , ist eine völlige Revolutis-
nierung der früheren Anschauungen über die Grenze
des Alters und der menschlichen Leistungsfähigkeit.
In früheren Jahrhunderten sagte man , ein Men-
schcnalter währe dreißig Jahre ; diese Bestimmung
hat unsere Zeit überholt und wahrscheinlich end¬
gültig außer Kraft gesetzt ; denn die Alten , die heute
arbeiten , sind keine Ausnahme » , sondern es steht
auch durch die Statistik fest , daß sich d l e L ebens¬
dauer d-erMe .nschen  in den letzten 70 Jahren
um rund  50 v H erhöht hat.

Jene überholte Auffassung , daß ein Menschenalter
dreißig .Jahre währe , geht wohl noch aus die Grie¬
chen und Römer zurück , bei denen ein Vierzigjähri¬
ger tatsächlich schon als Greis galt . Aber die For¬
schung hat auch gezeigt , daß z. B . das durchschnitt¬
liche Lebensalter der brutschen Kaiser nur 33 Jahre
betrug.

Worauf ist die Verlängerung der menschlichen
Lebensdauer zurückzuführcn ? Zwetfellos auf dte
Besserung der hygienischen Verhält¬
nisse,  auf die Erkenntnisse der Medizin , die durch
ihre Forschung fast aller menschlichen Seuchen Herr
geworden ist , wahrscheinlich aber auch , wie es
K . V Wendt in einem Aufsatz in der „ Umschau in
Wissenschaft und Technik " andeutet , darauf , daß
seit dem 18 . Jahrhundert in unserem Volke beson¬
ders kurzlebig veranlagte Stämme  aus-
gestvrben sind.

Allerdings scheint es , als sei in jenen Zeiten,
da die durchschnittliche Lebensdauer des Menschen
auf 30 Jahre geschätzt wurde , auch seine Reife
viel früher eingetreten . Heute erreicht der Mensch
seine volle Reife erst zwischen 25 und 30 Jahren.
Aber niemand wird dafür behaupten können , daß
unsere Fünfzigjährigen von heute alte Männer sind,
sondern unser « Zeit hat den Beweis dafür erbracht,
baß der Leistung so gut wie keine
Altersgrenze gesetzt  ist . Auch dte Ver¬
gangenheit kennt Beispiele dafür , daß bedeutenoe

Männer bis ins hohe Alter schöpferisch blieben:
Cervantes schrieb seinen Don Quichotte mit 58,
Verdi einige seiner schönsten Opern mit 74 und
89 Jahren , Tizian malte zwei seiner großartigsten
Gemälde sogar erst mit 99 Jahren . Das waren
Ausnahmen — gewiß!

In unserer Zeit stehen dte Männer zwischen 50
und 80 Jahren zu einem hohen Prozentsatz noch
mitten im Ärbeitslcben Im Film und M«: d»m

beliebig vermehren . Sie zeigen aber gerade auch an
den Männern , die im harten Mtag des Krieges
ihre Pflicht erfüllen , daß dte Arbeit ein Le¬
bensmotor  ist , der das Dasein nicht verkürzt
sondern verlängert . In Wirklichkeit ist ein Mensch
so lange jung , wie er arbeiten kann.

Und genau so, wie . es viele Männer gibt , die sich
ihre schöpferische Kraft bis ins hohe Alter erhalten
haben , gibt es auch viele Frauen,  die mit ihren
Ändern jung geblieben sind nnd bis weit über die
Fünfzig hinaus gültige Leistungen vollbracht haben.
So z. B . Isolde Kurz , die bis ins hohe Alter hinein'
ihrer Kunst diente ; man braucht sich nur an die_r _ ..

Theater sehen wir Schauspieler , die mit 60 oder Schauspielerinnen Hedwig Blsibtreu . Adelt Sand-
70 Jahren nichts von ihrer oacstenec . i-ven rock, Olga Limburg , Frieda Richard zu erinnern.
verloren haben . Dieser Tage feierte in voller Schöp¬
ferkraft ein genialer deutscher Musiker , Professor
Hans Pfitzner , seinen 75 . Geburtstag . Gerhart
Hauptmann hat zwei seiner tiefsten Dramen als fast
Achtzigjähriger geschrieben . Dte Beispiele ließen sich

Vor allem aber wlssen wir , daß gerade in unserer
Zeit die Frauen von 50 und darüber doppelte und
dreifache Pflichten erfüllen und neben ihrer Arbeit
als Hausfrau an wichtigen Stellen eine unentbehr¬
liche Tätigkeit für den Sieg ausübe » .
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8i»kiaog — LtreilobjSkt der»„ r̂oLen Vieren"
Nach Berichten der Sowjetpresse drangen vor nach Jnnerasien vorgetrteben werden . Bis in die-

ciniger Zelt in der im Nordwesten Chinas gele - jen Krieg hinein wußten die Bolschewisten ihre
genen Provinz Einklang (Ostturkestan ) tschungking - dortigen Expansionspläne zu verschleiern . Erst 1943
chinesische Truppen bei der Verfolgung von Flucht - erfuhr die Welt durch einen USA .-Journaltsten,
Ungen in die Richtung der seit 1924 vom Kreml dem die Einreise nach Einklang gelang , von einen:
beherrschten Aeußeren Mongole ^ überschritten dte Abkommen zwischen Tschtangkatschrk und Moskau,
Grenze und trugen die Kämpfe bis in die be- auf Grund dessen dte Sowjets das Land angeblich
wohnten Dörfer AußenmongolienS vor . Nunmehr geräumt hätten . Offenbar wußte Tschungking die
verlautet aus Kanton , daß
Frau Tschiangkar-
schek  zur Besprechung
von sowjetisch -tschungklng-
chtnesischeu Grenzfragen
ln Moskam einge¬
troffen  sei , eine Tat¬
sache , dte mancherlei Rück¬
schlüsse auf den Grenz¬
zwischenfall zuläßt . Ein¬
klang hat formal zwar
immer zu China gehört,
bildete aber wegen seiner
reichen Kohle -, Eisen - und
Kupfervorkommen ein be¬
gehrliches Objekt von So-
wjetrußland , England und
neuerdings auch von den
USA . und natürlich auch
Tschungking - Chinas . Es
bildet also einen Puffer
ähnlich wle Tibet und
Afghanistan . Als England
1932 in Einklang einen
Aufstand entfesselte , um
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starke Beanspruchung der
Bolschewisten tn Europa
für seine Zwecke auSzn-
nützen . Durch die Abriege¬
lung der Virmastraße tra¬
ten nun aber die USA.
als neuer Bewerber aus
den Plan ; sie errichteten
in Urumtscht ein Konsu¬
lat und begannen öle
„friedliche Durchdringung"
Einklangs durch die Ent¬
sendung sogenannter Fi¬
nanz - und Wirtschafts¬
sachverständigen . Jetzt mel¬
den aber auch dte So¬
wjets , die der „ Regierung
von Einklang " einen Kre¬
dit von fünf Millionen
Goldrubel zur Anlage von
Ölraffinerien vorgeschos¬
sen haben , und Eng¬
land  ihre alten Haus¬
rechte . an . London ent¬
sandte nun auch einen

es von China loszureißen , wandte sich dieses Land Konsul , während Tschiangkaischek seine Truppen
in seiner Not an dte Sowjets , aber mit dem Zweifel - in Urumtscht Quartier beziehen ließ . Die oben¬
haften Erfolg , daß sich diese dort häuslich nieder - genannten Scharmützel sollen entstanden sein , weil
ließen . Inzwischen hatten dte Sowjets die turke - die Bewohner Sinkiangs wegen rigoroser Nah-
stanisch -sibiriscbe Eisenbahn — die bekannte Turk-  rungsrequisttionen nach der Aeußeren Mongolei
sib — vollendet , die das sowjetische Westturkestan auszuweichen versuchten , was Tschungkingtruppen
mit dem sibirischen Kusnezk - Jndustrierevier ver - zu verhindern trachteten , sie sollten nämlich nach
bindet . Von dieser Bahnlinie aus drangen die Bol - südlicher gelegenen Gebieten evakuiert werden,
schewlsten nach Ostturkestan ein . Zugleich began - Es treten also auch hier schon deutlich die Risse
nen sie dte Turkstb durch zwei Eisenbahnlinien des Bündnissystems der „ großen Vier " und ihrer
mit der Hauptstadt Sinkiangs , Urumtscht,  zu vorgetäulchten Einmütigkeit zutage,
verbinden ; die ein « Strecke erreicht Sergiopol , dte Das Land ist dreimal größer als Deutschland
ander « verläuft östlich »on Alma -Ata unterhalb des und zählt etwa vier Millionen Einwohner , meist
Balcbaschsees . Dt « Bahnen sollten sogar weiter Mongolen . — p!

Wieder dte Schweiz überflogen
Bern , 26 . Mal . Amtlich wird mitgeteilt , daß ge¬

stern zwischen 8 .10 und 8B0 Uhr gemischte Ver¬
bände alliierter Flugzeuge , Bomber und FernjSg«
dienordwestltcheGrenzstreckeder  Schweiz
überflogen . In der Nackit habe ein -Flugzeua unbe¬
kannter Nationalität Km 23 .30 Uhr den Schweizer
Luftraum überflogen.

Denkmal der Jeanne d'Are zerstört
rä . Paris , 25 Mai . Nach der Kathedrale von

Rouen , die im Hagel der Spreng - und Brand¬
bomben , die auf die ehrwürdige Stadt nicderge-
gangcn sind , schwerste Schäden erlitten hat , haben
die Briten und Amerikaner nun auch über
Orleans  Tod und Vernichtung gesät . Drei
Tage lang erschienen die viermotorigen Bomber
über der historischen Stadt an der Loire , um
ihre Bombenlasten abzuwerfen Mehr als M
Todesopfer wurden bis jetzt aus den Trümmern
zerstörter Wohnhäuser geborgen . Rund ein Sieben¬
tel der Bevölkerung der Stadt hat Heim und Hof
verloren . Beim letzten Angriff wurde auch bi:
Kathedrale  schwer beschädigt . Zwel Spreng¬
bomben trafen die beiden Türme des berühmten
gotischen Bauwerks und beschädigten sie schwer.
Auch das Denkmal der Jeanne d 'Arc , die vor 515
Jahren die Stadt von den englischen Bedrückern
befreite , wurde zerstört.

Lvyaag im Sturm erobert
Tokio , 25 . Mai . Loyang , die Hauptstadt der

Honan -Provinz , ist nach dem Generalangriff vom
Mittwoch in die Hände , japanischer Heeresverbände
gefallen . Wie ein ergänzender Bericht besagt , er¬
oberten bald nach Beginn des Sturmes auf Loyang
japanisch « Truppen den nördlichen und westlichen
Teil der befestigten Stadt . Dieser Angriff wurdr
mit besonderer Geschwindigkeit  durchgefühch
um den Feind an der Durchführung seiner PoM
der versengten Erde zu hindern und dadurch dich
kultn - ' orisch bedeutsame alte Stadt so weitgehend
wie möglich hör den Verwüstungen des Krieges -n
bewahren . _

Die Artillerie  bat als treuester Helfer d«
Infanterie seit Beginn dcS Ostfeldzugs 20  666 Sa-
wtetvanzer , davon die Sturmartillerie allein löw »,
vernichtet.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samsta « : ReichSproaramm:  7 .86 Ns ^

Utzr: Zum Hören nnd Behalten : Richard Waaner.
V.10 bis g .36 Uhr : „Wir sinaen vor - und wr ma»'
mit ". 14.15 bis 15 .00 Uhr : Allerlei von zwei bis °re>.
15 .00 bis 16 .06 Uhr : Die Novelle Willy Steiner wau.
16 .00 bis 17 .6« Ubr : Ovcrettenmustk und tönzcwm-
Klänae . 17.15 bis 18 .06 Ubr : Beliebte Melodien . A
kannte Kapellen . 18 .00 bis 18.30 Ubr : MuMalyM
Kurzweil . 20 .15 bis 22.00 Ubr : WochenendunteK « -
tuna mit Hamburger Solisten und Orchester« .
Deutschlanbsenber:  17 .15 bis 13.00  uv'
Orchester - und Kammermusik , Mozart , Mar ô 'A '
C. T . A . Hoffman » . 18 .00 biS 18.80 Ubr : « EA
sendung : „Auch kleine Dinge könney » " 6 entzuac» -
20 .15 bis 22 .00 Ubr : Bunt « Klüna « aus Over,
zert und Operette . -

Sonntag : ReichSprogramm:  800 bis -
Ubr : Orgelkonzert . 8.30 bis 9 .00 Mr : « lpenkläns-
g .00 bis 10 .00 Ubr : „Unser Schatzkästlcin . tv -M " ,
11.00 Ubr : Musik »um Pfingstsonntag.
11 .30 Ubr : „FrüblinaSfeier " von Gluck, a» - »
neue Cbormusik . 11.86 bis 12.00 Uhr : New » w»>
Musik . 12.00 bis 12 .86 Uhr : Dreißig bunte Mmuo
12.4» bis 14 .00 Uhr : Das Volkskonzcrt . 14.1» "zz
16 .00 Ubr : Kapelle Erich Börschel . 15.00 bis
Ubr : „Der gestiefelte Kater ", Märchensviel . 1».-» ,
16.00 Ubr : Solistenmusik . 16.00 bis 1860  Ubr . »
sich Soldaten wünschen . 18.00 bis IV.OVUhr . « ^
phonie Nr . 7 tn 0 -ciur von Kran , Schubert H
bis 20 .00 Ubr : Bunter Melodienreigen . 26.10
22.00 Ubr : Unterhaltunassendung . - Deui>
lanbsender:  8 .00 bis 10.00 Ubr : Un crhNl^
Weisen . 11.40 bis 12 .80 Ubr : Musik von BeeW- °^
Kranz Krommer und Robert Nuchs . 15.80  bi»
Ubr : „Der fliegende Holländer " von Richard
Sonderausführung der Bayerische» Staatsover v
chen. 2035 bis 21.00 Ubr : Liebesliedern »»
naden . 21.00 bis 22.00 Ubr : Abendkonzert m» ^
ken von Schubert . Dvorak , Liszt n. a.
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Schwarzwald -Heimat Achte genau auf die Einkaufszeiten.  Die
Zeit nach 17 Uhr ist für die Berufstätigen frei zu
lassen.

IVaelnrnvkts « a « » rlen XeeiaKebneten « n «i lVaztzoicl Hilf Packmatertal  sparen , nimm Einkaufs¬
taschen , Tüten und Schüsseln mit.

k

Ms kürzlich die neuen NS .- und Kriegsinuster-
hetnebe ausgezeichnet wurden , konnte von der
DAF . erneut sestgestellt werden , daß Betriebs¬
führer und Gefolgsleute auch in den abgelaufenen
Monaten ihre Pflicht erfüllt und Arbeitsleistungen
vollbracht haben , die vor der kämpfenden Front be¬
stehen können . Um so weniger kann es geduldet
werden, daß einzelne Außenseiter glauben , diese
selbstverständliche Arbeitsdisziplin gelte nicht für
ste und leichtfertig oder gedankenlos wertvolle
Arbeitstage oder -stunden verbummeln.  Ist
die Zahl dieser Bummelanten auch klein , so gehl
doch lebe Arbeitsstunde , die ste verbummeln , der
Kriegswirtschaft verloren . Darüber hinaus aber be¬
steht die Gefahr , daß einzelne Bummelanten die
»insatztreudige Haltung der übrigen Gefolgsleute
ungünstig beeinflussen , den Arbettsablaus und die
Ordnung tm Betrieb stören.

Deutsche Arbeitsfront und Reichstreuhänder der
Arbeit, die Organisationen der Wirtschaft und die
Behörden des Neichsministcrs für Rüstung und
Kriegsproduktion sind sich daher einig darin , daß
olle Gefolgsleute , die pünktlich und unermüdlich
ihre Arbeit verrichten , vor diesen Außenseitern ge¬
schützt werden müssen . Wer heute bummelt , hilft
dem Feind!  Bummelei ist es nicht nur . wenn
der Arbeit unentschuldigt ferngeblieben wird Bum¬
melet ist auch die Unpünktlichkeit , das Trödeln
während der Arbeit und das Ueberschreiten der
Bausen Die Ursache dafür kann manchmal auch
beim Betrieb liegen , weil der Arbettsablaus nicht
zweckmäßig genug organisiert ist, die Arbeitsvor-
bereit»»« Mängel hat , die Gefolgsleute nicht ihren
Fähigkeiten entsprechend eingesetzt sind oder die
soziale Betreuung zu . wünschen übrig läßt Wo
solche Mängel vorhanden sind, ist die DAF in
Zusammenarbeit mit den Betriebsführern dabei , ste
zu beseitigen.

Die Erfahrung hat immer wieder gezeigt , daß
dort, wo der Betrieb in Ordnung ist, der Be¬
triebssichrer und Betriebsobmann ihren Kameraden
Borbild sind, Arbeitsbummelanten zu den Selten¬
heiten gehören . Wo in solchen Fällen aber dennoch
Arbeitsbummelei vorkommt , ist eS im Interesse
der Betrtebsgemeinschaft notwendig , daß onrch-
gegrtsfen  wird . Häufig wird es genügen : die
DAF etnzuschalten , die disziplinlose Gefolgsleute
zur Ordnung ruft Wo das nicht fruchten sollte,
hat der Betriebsführer die Pflicht , durchzugreifen.
Denn nochmals : wer bummelt , Hilst dem FeindI

72 Nachtjagdfiege
Calws Rlttrrkreuzlrägrr schoß wiederum ftiuf bri¬

tisch« Terrorbomber ab

Unser Calwcr Ritterkreuzträger Oberleutnant
Schnaufer,  Gruppenkommandeur in einem
Nachtjagdgeschwader , hat bei dem letzten britischen
Teirorangriff auf die Stadt Aachen in der Zeit¬
spanne von 1s Minuten fünf neue Nachtjagdsiege
errungen , d. h. fünf viermotorige Bomber abge-
schosjen. Tie Heimatstadt beglückwünscht voll Stolz
ihren Ritterkreuzträger zu diesen neuen Erfolgen,
welche den Sieger in 72 Luftkämpfen nunmehr in
die Reihe unserer erfolgreichsten Nachtjäger stell¬
ten. — Wir verweisen auf die Perliner Meldung
aus Seite 1, die Näheres über die letzten Siege
unseres Ritterkreuzträgers enthält.

1LVVV Männer waren angetreten
Zum Wehrschieße « im Bereich der

SA -Standarte 414

Welch freudigen Widerhall der Appell zur Teil¬
nahme am Deutschen Wehrschießen bei den Ntän-
vern in der Heimat gefunden hat , daS tn der SA-
Standarte 414 mit dem 7. Mai seinen Abschluß
fand, geht aus dem nun vorliegenden Endergebnis
hervor. Nach diesem waren im Bereich unserer
Standarte rund 15000 Mänuer dazu angetreten.
Besonders ist die starke Beteiligung in den Land¬
gemeinden hervorzrcheben.

Mütterehrungen im Kreisgebiet
Am Muttertag fanden sich im Saalbau Rentsch-

ler die von der Ortsgruppe Altburg  der NS¬
DAP . eingeladenen Frauen zu einer schönen Feier¬
stunde zusammen . Unter Mitwirkung der RS-
Frauenschaft , des Lagers Altburg des RAD . W.J.
und der BDM . wurde die Stunde gestaltet . Be¬
sonderen Anklang fanden anschließend Kaffee und
Kuchen sowie eine Vorführung von Lichtbildern
uns der schönen Altburger Gegend und ihrer
«ute Nur allzu rasch verlief die Zeit . Mit Mor¬
en der Dankes verahschiedeten sich die Frauen , die
» der Schwere des Alltags einmal auf kurze Zeit

«rholung fanden.

Zu einer schönen Feierstunde hatte zum Mutter-
«g die Ortsgruppe Ebhausender  NSDAP , in

cn Gemeindehaussaal eingeladen . Viele Mütter,-
Männer hatten sich eingefunden , um

Di ° „ Mittag der deutschen Mutter zu begehen,
.füabe der Ehrenkreuze durch den Orts-

bildete den Höhepunkt der Feier . Es
i. - Nvei Mütter das Ehrenkreuz l . Stufe,

k̂ »> ^Ddiikreuz II . Stufe und sechs das Ehren-
Eine besondere Note erhielt die

ans durch die Mitwirkung der Kleinsten
bnl-» E* - "derschule , die Liedchen und Reigen
ick ^ Sudhe sehr gut machten . Die Aus-
Hutten " "d Umrahmung der Feier

Ichaft >ibenwmm - n ^ " ^ "^ ""^ ° ^ NS -Franen-

bê ^ I " a d füllten bei der Muttertag -Feier
Blum ?» ^ 00 Gäste die mit Fahnen und
«rchesterneue  Trinkhalle . Kur-
Tie -r- und Hitlerjugend verschönten die Stunde.

st- Ute Kreisschulungsleiter Pg.

^t -rland '"^ Zeitwort „Mütter , ihr tragt das
PfliSn -n erinnerte an die heute so hohen
8e r Leistungen deutscher Frauen und

"i Haushalt , Betrieb und in der Volks¬

gemeinschaft . Die heiligste Aufgabe aber der Mut¬
ter sei , das Volk zu erhalten . Alle Opfer des
gegenwärtigen Krieges würden umsonst sein , Wenn
die Frauen nicht diese höchste Pflicht erfüllen wür-
den : dem Volke einen gesunden und starken Nach¬
wuchs schenken . Der stärkste Vertrauensbeweis der
Frauen sind die Hunderttausende von Kindern , die
immer wieder jedes Jahr dem Vaterland geboren
werden . Wenn die deutschen Frauen dieser großen
Aufgabe gewachsen bleiben , dann wird ein
Deutschland werden , das gläubig , stärk und hart
in die Zukunft wächst . — Anschließend konnte
Ortsgruppenleiter Pg . Friz  an Mei Wildbader
Mütter die vom Führer gestifteten Ehrenkreuze
III. Stufe übergeben.

Sin anhänglicher Stier
In einem Gauort bei Nagold wurde kürzlich ein

Stier nach Sindlingen verkauft , der sich offenbar
dort nicht heimisch fühlte . Nach vier Tagen gelang
cS ihm , nachts durch die offene Stalltür ins Freie
zu kommen . Instinktiv nahm das Tier trotz Ge¬
witter und Rege » den Weg zu seinem früheren
Aufenthaltsort . Der einstige Besitzer konnte xS
kaum glauben , als er um Mitternacht ei « bekann¬
tes Gebrüll hörte und dem Ausreißer , we « n auch
nur für kurze Zeit , Einlaß gewährte . Der Weg,
den der findige Stier zurücklegte , betrug 8 Kilo¬
meter.

Vorgriff der neuen Lebensmittelkarten
Mit Rücksicht darauf , daß die 83 . Zuteilungs¬

periode am Pfingstmontag beginnt , an dem die
Lebensmittelgeschäfte geschlossen bleiben , hat der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
bestimmt , daß die Abschnitte für hte erste Woche
der Lebensmittelkarten ausnabmsweise bereits vom
Samstag,  27 Mat , zum Warenbezug gültig
sind Die Verbraucher können somit diejeniaen
Abschnitte , die gemäß ihrem Ausdruck vom Be¬
ginn der 63 Zutetlungsperiode ab gelten , schon
am Pftngstsamstag zum Wareneinkauf verwenden
Bei den zu Beginn der zweiten , dritten und vier¬
ten Znteilungswoche fällig werdenden Abschnitten
ist der Vorgriff nach wie vor verboten.

Bei Fliegeralarm vollständig anziehenl
Es kommt immer wieder vor . daß Volksgenosse«

'bet Fliegeralarm die Lustschutzräume nur notdürj-
ttg bekleidet aufsuchen Im Falle ' eines Totalscha¬
dens sind sse dann nicht einmal mit den notigsten
Kletdunasstückcn versehen . Wer so leichtfertig han¬
delt . gefährdet nicht nur seinen Ersatzanspruch , son¬
dern versündigt sich auch an der Allgemeinheit Dn
Volksgenossen werden daher wiederholt eindringlick
angewiesen , bei Fliegeralarm die Luftschuhräumi
nur vollkommen angekleidet  aufzusu¬
chen. Darüber hinaus wird dringend empfohlen
nicht unbedingt benötigte Kleidungsstücke zu Ver¬
wandten oder Bekannten nach auswärts zu ver¬
bringen , damit bet einem Totalschaden Noch eigein
Kleidungsstücke zur Verfügung stehen.

Oie zehn Gebote des Einkaufs
Bevor du einkausen gehst, überlege  genau

was du etnkanfen willst Am besten, du schreibst et
aus . Du sparst damit Gänge und Zeit.

Ueberlege dir schon vorher , was du nehme«
könntest , falls das Gewünschte einmal nicht vor¬
handen ist.

Wähle deinen Einkaufs weg  so , daß du dli
leichten Sachen zuerst und Sie schweren am Schlus
einkaufst . Du brauchst dich weniger zu plagen unr
sparst Kräfte.

Halte die Lebensmittelkarten  aeordnei
und übersichtlich bereit , du kannst dann schnelle«
abgefertigt werden.

Sonderzuteilungen auf einzelne Abschnitte stell,
selber fest, die Abfertigung wird dadurch erleichtert

Wenn du nicht unliebsam auffallen willst , tuschl,
nicht über den Ladentisch.

Kaufe nur ein , was du wirklich brauchst Un¬
sinniges Einkausen  schadet der Allgemein¬
heit . -

Zeige auch beim Einkäufen beste Halttina uni
Disziplin , und du wirst den größten Meckerei
besiegen . _ _ _

Gegen Keuchhustenansteckung der Säuglinge
Olnvobl im Frühjahr erfahrungsgemäß Ncucr-

kranknngen an Keuchhusten  znrückgchen , ist es
in diesem Jahr angezeigt , auf die Vermeid « » » von
Keuchhustenansteckunq der Säuglinge und Klein¬
kinder bis zur Vollendung des zweiten Lebens¬
jahres besonders zu achten , da entgegen der allge¬
meinen Meinung Todesfälle infolge Keuchhustens
gerade in diesem Lebensabschnitt nicht selten sind
Gewiß sind ungünstige Verhältnisse der Umquar-
tierung , der Lnftschutzräume usw für die Weiter»
Verbreitung besonders geeignet Die im katarrhali¬
schen Anfangsstadinm hohe Uebertragungsaesahr
kann aber durch Fernhaltung von Kin¬
dern  aus der näheren Umgebung der Säuglings¬
und Kleinstkinder leicht beseitigt werden . Auch in
Luftschutzränmen ist eine solche Absonderung durch¬
führbar . Wenn auch die Ansteckungsgefahr von
Kindern mit typischen Anfällen nicht mehr groß
ist, so sollen doch solche Kinder in den Schutz¬
räumen gesondert  untergebracht werden
Schließlich ist eine aktive Schutzimpfung  mit
den auch zur Behandlung des ' Keuchhustens im
Anfangsstlldium bewährten Kcnchbustenimvfstoffen
zu empfehlen ; diese wird auf Ansuchen der Er¬
ziehungsberechtigten von den praktizierenden Aerz-
ten ausgeführt . Die Kosten der Schutzimpfung wer¬
den bet Familienangehörigen von Krankenkassenmit-
gliedern von den Kassen und der Kassenärztlichen
Vereinigung Deutschlands getragen.

Leere Flaschen znrückltefern?
Der Rücklauf leerer Flaschen bet der Industrie

läßt viel zu wünschen übrig Der Einzelhändler muß
deshalb noch stärker als bisher darauf achten , daß er
von seinen Kunden die leeren Flaschen , vor allem
auch Mineralwasserflaschen,  so schnell wie
möglich zurückerhält Er muß aber auch selber die
anfallenden leeren Flaschen umgehend zurücklieser » .
Wenn dem Lieferanten nicht genügend Leerflaschen
zum Aussüllcn zurückgcliesert werden , muß die Be¬
lieferung stocken.
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Ein bedeutsamer Tag in der Geschichte
des Bades Liebenzell

ver kiiickKsdvsavk am 29 Kai 1994 — Ilr« kolKtoa viorxiZ Zlakr« stvtor ^ ukvärtsvntrviotttuaK
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Die Erwartungen , die an dieses Fest geknüpft
wurden , haben sich vollauf erfüllt . Liebenzell , das
in einen Dornröschenschlaf verfallen war , er¬
wachte uno wurde durch die abgehaltene Jubel¬
feier weit über die Grenzen unseres Landes hin¬
aus bekannt . Es entwickelte sich in der Folge eine
Bautätigkeit von ungeahntem Ausmaß . Nachdem
die beide « Bäder — Unteres und Oberes Bad —
umfassende Neuerungen vornehmen ließen , folg¬
ten die Hotels zum Ochsen , Lamm und Adler , in¬
dem sie geräumige Speisesäle sowie weitere neu¬
zeitliche Gastzimmer ein - und auSbanen ließen.
Auch die übrigen Gasthöfe folgten diesem Bei¬
spiel . So erstellte der Gasthof zur Sonne eine
große Depeudence . Weiter wurde » neu erbaut das
stattliche Monopol , und das Kurparkhotel sowie
daS Hotel Germania mit weiträumigem Anbau.
Aber auch die Gasthöfe z. Burg , Herzog Cberhcwdt,
z. Hirsch , z. Krone , z, Löwen und z. Waldhorn
scheuten keine Kosten , um ihre Gebäude einladen¬
der und hygienischer zu gestalte » . Es entstanden
außerdem die geschmackvoll eingerichteten Cafes
Ehrhardt , Essig , Schänken und Schlag , sowie dir
Pensionen Dann , Erika , Olschläger , Bolzer und
daS Waldheim.

Im gleiche » Zeitraum wurde um Liebenzell
herum ein Kranz vieler schöner Landhäuser er¬
stellt . Kommerzienrat Vollmöller aus Stuttgart
war einer der ersten , der auf luftiger Höhe ein
prächtiges Landhaus erstehen ließ . Die Lieben¬
zeller Mission , von Hamburg kommend , lieh sich
hier ebenfalls häuslich nieder , indem sie eine
Reihe größerer Gebäulichkeiten errichtete . Eine
ganze Anzahl weiterer Hausbesitzer wollte eben-
falls nicht zurückstehen und richtete gastliche Zim¬
mer für die Kurgäste ein . Schließlich sei noch her¬
vorgehoben . daß auch die übrigen Geschäftsleute,
wie Kaufleute , Handwerker , Metzger , Bäcker usw .,
sich nun einer Vergrößerung und Verbesserung
ihrer Geschäftsräume nicht mehr verschließen
konnten . Die Zahl der Kurgäste stieg von 2M im
Jahr 1803 auf 5200 im Jahr 1913 , die Betten¬
zahl auf über 1200 . Der im Jahr 1914 ausbre-
chende Weltkrieg verhinderte zunächst die weitere
Entwicklung Liebenzells . Doch erholte das Bad
sich rasch wieder , sodaß im Jahr 1925 der alte
Stand erreicht war . Sn den nächsten 7- Jahren
wuchs di« Zahl der Kurgäste um weitere 3000
auf 820 « .

In erster Linie war es die Gemeinde selbst , die
der Aufwärtsbewegung den Weg wies . Obwohl
der Gemeindeverwaltung nur geringe Mittel für
die ' Erfüllung der ihr gestellten Aufgaben zur
Verfügung standen (die Gemeinde war arm und
klein , die Steuerkräfte schwach — sie hatte tm
Jahr 1895 kaum mehr als 900 . Einwohner ), waren
ihre Bestrebungen , das Bad vermöge seiner wert¬
vollen Heilkräfte und seiner landschaftlich unver¬
gleichlichen Lage wieder zur Geltung zu bringen,
von überraschenden Erfolgen begleitet . Nachdem
di« Stadt im Jahr 1896 eine eigene Wasserversor¬
gungsanlage erhalten hatte , konnten 5 Jahre spä-
ter die zu hohem Wert gelangten Kuranlagen an¬
gelegt werden . Um das schöne Stadtbild zu er¬
halten , wurde angesichts der regen Bautätigkeit
eine durchgreifende , von der Regierung gutgehei¬
ßene Ortsbausatzung ausgestellt . Bon den Kur-
gästen warm begrüßt , wurde der große Bürger¬
saal im umgebauten Rathaus als Lesesaal ein¬
gerichtet . Für Feuerlöjchzwecke wurde ein neuzeit¬
liches Magazin erstellt und in Verbindung damit
eine Freiw . Feuerwehr gegründet.

Der Straßenunterhaltung wurde besondere
Aufmerksamkeit geschenkt . Die in den Ortsstraßen
noch vorhandenen Dunglegen und offenen Wasser¬
gräben verschwanden um Gehwegen und Ab-
wasserkanälen Platz zu machen . Die Hauptstraße
erhielt im Jahr 1914 ein dauerhaftes Granit-
Pflaster . Um während des Krieges der Arbeits¬
losigkeit zu steuern , ließ die Stadtverwaltung tm
Jahr 1915/16 die alte Pforzheimer Straße — jetzt
Hindenburgstraße — einer durchgreifenden Kor¬
rektion mit moderner Kanalisation unterziehen
und gleichzeitig von hier aus einen Verbindungs - ,
weg zur Hauptstraße (Uhlandstraße ) anlegen . Um
den Kurgästen den Aufenthalt zu verschönern,
wurden drei weitere Promenadewege geschaffen
und zwar der Max -Walz -Weg , der Emil -Schmid-
und Schillerweg . Der gesteigerte Straßenverkehr
brachte ferner mit sich, daß verschiedene Straßen
erbreitert werden mußten , so die Wilhclmstraße,
die Kante ( jetzt Hugo -Mäulcn -Straße ) , Karls¬
und Kirchstraße , Eine tief einschneidende Korrek¬
tion der Schömberger Straße mit erheblichem
Aufwand, , an dem sich auch der Staat » nd die
Amtskörperschaft beteiligten , war unvermeidlich.
Diesen Verbesserungen fiel eine Reihe alter
Wohnhäuser zum Opfer . ^

(Schluß folgt)
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„Die liegt ja ebenfalls hart an der Grenze.
E : i daneben sind doch die Slangendölzer ?"

inz richtig ! Dahinein imijjeu mir uns stel¬
len . dann bekommen Eie den Back ."

„Dann stehen wir ja wieder im Revier des
Barons . Geht es denn nicht von unserer Seite
ans ' . .

, beider nicht , denn von daher kommt der Bock-
Auch ist hier nicht genügend Deckung vor '- mdeir
Aber Sie können be . n'ngt sein . dc-r> in - ' . " net!
uns niemand . An die Lerchenwicje dcnkc keiner

Da ist nie etwas los gewesen , und ich habe ihn
nun schon vor einiger Zeit dort beobachtet , und
mein Junge sagt , daß er gestern und vorgestern
abend wieder dagewesen ist . Die von drüben wis¬
sen das nicht . Die denken auch gar nicht daran,
daß sich hier jemand anstcllen könnte . . . und
es ist da weiter gar nicht gefährlich . Nach dem
Schuh ist man mit fünf oder sechs Schritten über
der Grenze in unserem Revier . Wer will dann
behaupten , daß der Bock von drüben aus geschos¬
sen wurde ? Sollte » un wirklich ein Sansbachscher
Jager auf den Schuß hinzueilen , dann kann er
sich höchstens ansehen , wie wir den Bock aufneh¬
men und friedlich damit nach Hause gehen . In der
Wiese haben die von drüben nichts zu suchen ."

„Das ist richtig ", sagte Wedenkämper . „Aber
der Arm schmerzt von dem Schüsse . Eigentlich
wollte ich noch ein paar Tage warten , bis die Ge¬
schichte verheilt ist ."

„Das wird nicht so gefährlich sein . Bedenken
Ste , es ist ein starker Bock , da muß man die Ge¬
legenheit wahrnehmen , Mep weiß , ob es jemals
wieder so günstig ist ?"

„Aber ich will selber schießen , Bergmann . Nicht
Sie sollen das . Was habe ich davon , wenn Sie
mir den Bock schießen ? Ich will mir dar Gehörn
an die Wand hängen,"

„Dann nehmen Sie aber die Fernrohrbüchse
mit ", lachte Bergmann aufs neue . „Sonst gehts
vorbei . Das wäre schade "

„Laß mich nur sorgen , sagte Wedenkämper
großartig . „Die Sache wird gcmc .cht. Können
mich heute abend zur Lerchenwicje bringen und
mir den richtigen Stand anweiien . . . und dann
verdutten Sie sich und kommen nicht eher , als
bis ich geschossen habe ."

„Ist recht lo ", nukie Bergmann . „Ich denke , so
gegen sieben tthr können Eie losgehen . Wo die
große Eiche steht , wissen Cie , in der das Specht-
toch sich befindet , werde ich auf Sie warten ."

„Wollen Sie einen Schnaps trinken , Berg¬
mann ?" fragte W - dcnkämper vertraulich.

Bergmann grinste.
„Kann nicht schaden . So ein oder zwei Gläs¬

chen sind Medizin . Mehr darf 's aber nicht sein,
dann wird es schon zuviel ."

Wedenkämper schüttelte den Kopf . -
„Ich begreife das nicht , Bergmann . So «I»

alter Jäger und Wildschütz , wie Sie . . . und
winkt keinen Schnaps . So was kommt auch nur
alle Jahre einmal vor ."

.Gehen Sie mir weg , Herr Generaldirektor * ,
meckerte der Mann , „zwei Uebel , das ist zuviel.
Es ist genug , daß ich dem Baron seine Hasen und
Rehe abschieße . Da muß Ich einen klare » Kops
behalten . Wie das mit dem Branntwein ist . das
weiß ich. Mein Vater hat sich daran zu Tode
gesoffen . Das habe ich mir hinters Ohr geschrie¬
ben . Ich will nüchtern und gesund bleiben ."

,Na , ja , das muß jeder selbst wissen ."
Wedcnkämpser schellte dem Diener . Der bracht«

eine Flasche mit Korubranntwein . Mit eigen«
Hand schenkte Wedenkämper die Gläser voll.

„Prost , Bergmann ! Wohl .bekomm e !"
Dieser trank langsam , i » nippenden Schlucken,

bis das Gläschen leer war.
Wedenkämper griff wieder noch der Flasche.
„Auf einem Beine kann man nicht . stehen , alte»

Haus ."
„Aber nur noch diesen , dann ist es genug ",

wehrte sich der Schwarze.
Mit einem Zuge leerte er diesmal das Glas,

erhob sich, nahm seinen Filz vom Tische und sagte:
„Also bis dahin , Herr Generaldirektor ! Wenn

Sie gut schießen , haben Sie heute abend den
Bock.

Wedenkämper war froh , daß der Mann gegan¬
gen war . Seine Freundlichkeit zu dem Wilder«
war nur eine gemachte . Aber der Mann war ihm
unentbehrlich . Der kannte jede Ecke und jeden
Winkel in den Bergwäldern , wußte immer , wo
Wild stand und hals dem Generaldirektor stets aus.
wenn er ohne Beute heinikehren mußte . Berg¬
mann hatte dann allemal ein oder zwei Hase»
für de » Nu -tiack We - enkampers , dem es zu dumm
war . » ie etwas zu erwischen.

' Fortsetzung folgt .»

„Vefgik nieiil . . ."

r»!cbming- Sock

„kin gut e » Ssveiessn ist sin »»nlts»
kutisicisssri"

/lucn 0u gut . « San Du »II»» «i,tv,NsNc»»
«n «IsiUung unci LpinnttoNsn »u> „spii »»»tr>>1-,
« »>cb» uns «ci»Isvs »sn»n1ung gsdiott » .
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Schwäbisches Land
Meder Woche der schaffenden Fugend
Stuttgart . Bi? zum 31. Okt. wird in allen Gauen

wieder eine „Woche der schassenden Jugend "' durch-
gesührt. Sie steht unter oem Leitwort „Wir blicken
aus die Front . Ihr Einsatz ist unser Vorbild!"
und soll in den Ganen die Jugendarbeit der
DAF . in den Betrieben aktivieren,
alle sür die berufliche Erziehung, Ausbildung und
Betreuung verantwortlichen Personen einheitlich
ausrichten sowie überhaupt di« Oessentlichkeit über
die Pflichten und Ausgaben der Jngendbetreuung
ausklären. In der „Woche der schassenden Zugend"
werden Jugendbetriebsappelle, Jugcndberufsappelle,
Betriebsbesichtigungen, Ausstellungen und Appelle
der betrieblichen Führungskräfte abgehalten. Dem
Einsatz der Mädel  ini Ärbeitsleben entspricht es,
wenn in jedem Gau auch ein „Tag des berufs¬
tätigen Mädels" durchgeführt wird. In diesem
Zusammenhang werden auch ArbeitSkleiderausstel-
lungen durchgesührt und Hausfrauenappelle, aus
denen man sich in Zusammenarbeit mit der NS .-
Fraucnschaft mit Fragen der jugendlichen Haus¬
gehilfinnen und der Pslichtjahrmädel beschäftigen
wird.

Ländliche Kulturgüter neu erfaßt
Stuttgart . Der Reichserziehungsministerhat die

Meisterschulen für das gestaltende Handwerk in die
Aktion zur Erfassung ländlicher Kulturgüter in den
Lustnotgebieten eingeschaltet. Die. Erfassung her¬
vorragender ländlicher Handwerksarbciten geschieht
auf Anordnung des Reichsleiteps Rosenberg in
Zusammenarbeitmit dem Reichsamt für das Land¬
volk durch die Forschungsstelle deutscher Bauernhof.
Tie Aktion erstreckt sich gegenwärtig aus die Luit-
gesahrgebiete Nordwest-, West- und Süd west¬
deutsch ! and.  Neben den Bauernhöfen selbst
sollen auch Jnnenräume , Möbel und sonstiger
Hausrat maßstäblich ausgezeichnetund photogra¬
phiert werden.

Heimatringe für unser« Dörfer
Stuttgart . Stadt und Land sind sich durch die

Tcrrorangrisse beschleunigt näher gekommen. Der
Städter hat mehr denn je gesehen, daß dem Land¬
volk nach diesem Kriege das gegeben werden muß,
was dem Städter selbstverständlich ist, eine bessere
Bewertung seiner Arbeit, bessere Wohn- und Ver¬
kehrsverhältnisse, bessere sanitäre und kulturelle Be¬
treuung und gute Berufsausbildung. Das Dors
kann aber .in einzelnen Fällen auch schon zur
Selbsthilfe greifen und einen Hrimatring
gründen,  dem zunächst alle im Dorf Geborenen
und Verwurzelten angehören und dem sich dann

I

auch alle Menschen anichliehen sollen, die aus dem
Dorse abgewandert sind oder deren Vorfahre« ank
dem Dürfe stammen.

Aus der Gemeinschaft heraus, so wird hierzu
vom Reichsnährstand bemerkt, läßt sich manches
Große für das Heimatdorf schaffen. Der Heimat¬
ring kann so für die Hebung , Verbesse¬
rung und Verschönerung  seines Dorfes
«intreten, um es zu einem würdigen Mittelpunkt
des LeimatbewußtseinS zu gestalten. Dabei ist
zum Beispiel zu denken an den Bau eines Bade¬
teiches, einer Waschanlage, eines Turn - und
Sportplatzes, einer Wasserleitung oder auch eines
LandvolkhcimS.  Wenn nun der Heimatring
die städtischen Menschen wieder in das Dorf zu-
rücksührt so können aus den Beiträgen seiner Mit¬
glieder die Mittel beschafft werden, um größere
Gemeinschastsaufgaben im Dors durchzusühre».
Wenn dann die Städter mit ihren Kindern aus
Anregung des Hcinratringes künftig in das Dors
kommen, um dort ihre Ferien zu verleben oder
Erntehilfe zu leisten, dann wird mancher Jugend¬
liche sür den bäuerlichen Berus gewonnen werden.

Preiswucher nnd Hehlerei
Stuttgart . Ein gutes Geschäft gedachte der §6

Jahre alte Peter M. in Stuttgart zu «rächen, als

er drei Flaschen WrinbraE dir er nach der Preis-
strasrechwerorduungum N Mark hktte verkaufen
dürfen, sür 225 Mark in bar loSschlug. Drr Käufer
war ein Ausländer, der von ihm unterschlagene
Gelder auf dies« Weise anlegte. Ferner ließ sichM
von einem Angestellten einer Stuttgarter Konserven¬
fabrik längere Zeit hindurch mit Fleisch beliefern,
das dieser sein« Arbeitgeberin gestohlen  batte.
DaS Amtsgericht Stuttgart verurteilte M. wegen
Preisvergehens, Hehlerei und fortgesetzter Zuwider¬
handlung gegen die Vorschriften der Verbrauchs-
regelung zu vier Monaten Gefängnis  und 200
Mark Geldstrafe. Der Mehrerlös in Höhe von
198 Mark wurde zugunsten des Reichs eingezogen.

Württembergs Spott an Pfingsten
Vielseitig ist der Svortbetrieb in Württemberg

während der beiden Pftnsüteiettaae . Die KcKterin-
nen sorge» dabei durch ihren Gauvergleichskamps
gegen Baden s«r «in Ereignis , das über die Gau¬
grenzen hinaus stärkeres Jntcrelle sindet. Im K uß-
ball  beginne » die Aufstiegsspiele zur Gauklasse in
beiden Gruppen . Abschlüsse von Kreundschattstreksen
im Fußball werden nur vereinzelt gemeldet. Die
Leichtathleten  beginnen tn den Kreisen mit
den neuen Kämpfen zur DKBM . Sehr aktiv ist
wieder der Juaendsvort . In Ulm gibt es leicht¬
athletische Wettkämpfe mit guter Besetzung. In
Schwöb . Hall  wird die Gebiets -Mannschafts¬
meisterschaft im Ringen und Gewichtheben entschie¬
den. In Ludwtgsbnrg  sindet der Wettbewerb
der Bann -Auswahlmannschaften um die Gebiets¬
meisterschaft Im Handball seinen Abschluß. Die

Tanznraufführuug tn Alm
„pbsntazien im kremer katsketter " vvn O. OroL

In freier Verwendung von Motiven aus Wilkelm
Saufts berühmten „Phantasten im Bremer Rats¬
keller" bat Otto Grob,  erster Kapellmeister am
Stadttheaier Ulm , eine dramatisch bewegte Ballett-
Pantomime geschallen, die nicht nur dem Biiknen-
tauz viel Freiheit gibt, sonder» auch die mimischen
Ansdrucksmiitel sehr gesteigert mit einbeziebt. Diele
Möglichkeiten nutzte bet «uberst freier chorevgravbi-
scher Behandln :»« des Werkes die Leiterin der Tanz
aruvve am Stadttheaier Ulm, Margarethe A r -
not dt . vielseitig aus . Das Ergebnis war . unter-
stützt noch dnrch die Spielleitung des Intendanten
Rcinholü Ockel . eine immer stark bewegte Szene,
aus der die Gestalten der Wirklichkeit, des Traumes
und auch die „Geister des Weins " zu mitternächt¬
licher Stunde einen tollen phantastischen Spuk ent-
falten , dem widerstandslos ein iunaer Student unter¬
liegt. der im Liebeskummer dort Vergessen und Er¬
lösung suchte. Die schöne und sarbige Musik von
Otto Grob verrät tn der Sicherheit der Jnstrumen-
tieruns de» erfahrene » Musiker . (Wir denken da
gern zunick auch an ein vor Jahre » hier urausge-
ftihrtes Sinatviel desselben Autors „Die Lützower
Mädel ", das ebenfalls schon diese Vorzüge aufwies .t

Ais besondere» Gegenwert zu dieser Musik erlebte«
wir an diesem Abend noch ein von Waldemar
Mayer  a . G . prachtvoll gestaltetes , weiträumiges
Bühnenbild mit ganz geheimnisvollen Hintergrün,
den, welches die dramatische Svannuna der Vor¬
gänge noch sehr erhöhte.

Die gesamte Tanzgruppe , einschließlich sogar der
Kiudergruvve wurde zur Darstellung erfolgreich ein¬
gesetzt. Auch Einzclleistungen traten wohlgefällig
heraus , so tänzerisch befmiders Hannelore Nüble mit
ihrer großen AusdrnckSstcherbeit. und aus dem Ge-
biet der Pantomime auS der Reihe der Schansmel-
kräite mit seinen Reizen sehr gewinnend ; Änneinarie
Wahl als das Mädchen, Helmut Wieland als Stu¬
dent und Walter Voges als Bacchus . — Sehr herz¬
lich und begeistert war daun die Aufnahme des Wer¬
kes: alle^Bctciligten wurden gerufen , besonders aber
de: Komponist, welcher die Aufführung selbst vom
Pult aus leitete.

Einleitend bekamen wir noch Mozarts Ballett-
Pantomime „LeS vctits  R i e n s" auf dem
Hintergrund eines scharmanten Bühnenbildes tauch
von Waldemar Maser)  dargeboten , auch kostüm-
lich lehr unterstützt in der bezaubernden Leichtigkeit
des Vorwurfes . Hier bestimmten wieder lehr Hanne¬
lore Nüble und Annemarie Wahl in der Darstellung
den Erfolg . Drucke Rekrilee Xidreckt

Kamps« um die GebietSweilterschast im » ußball .7.
,obren mit Bannfpielen ft, R eutltn gen b.»
Hetlbronn  ihre Vorentscheidung.

MetstersprinlerLapeklmann erfolgreich
Wütttenweros Metstersprint « Cap eil man.

Stuttgart)  gewann bet einer LA.-Beranttaltun»
t» Bonn den loo-Mcier -Laus tu ly .« Sekunden 30.
Deutsche Hür - enmeisteri» Domaaalta siegte auf '«a».
Sveztailtrecke über 8« Met « Hürden tn US
IVÜ-Meter -Lauf holte sie sich in 12 ch und sprang 5
Me»« « eit. Gleichfalls dreifache Siegerin wurde A
früh « « Jugendmeiftert « Völlinghausen , die
Kugelstoßen mit 11.V6, im Diskus mit SS 78 m,»
im Speerwerfen mit SS,10 Met « den ersten «lag
belegte. "

WirEsiVisU Wr »Hz »
Leder« arkc» vom Juli ab. Sohlen marken zum R«.

zu, von Sohlenmaterial , Sattlermarken zum New«
von Sattlerleder , oder Ledermarken zum Bezug v°,
Oberleder . Kutterledermarken zum Bezug vvn Kutte»
leder und Mindersortimentcn ln Oberleder für Au».
beffernnaSzweckeund Riemenmarkcn zum Bezug vo»
Rteoienstücken und Riemenleöer werden vom Juli
ab auSgegcben. Sohlenmaterial , das mit der Geneb.
niigung der Reichsstelle Kautschuk aus alten Kah»
raddccken. alten Transportbändern , oder sonstigem
Altmaterial iGummi » der Klasse III bergestellt ist
ausgenommen ans alte» Autoreifen , darf ohne
Lederscheck. Sohlenmarke » oder Bezugscheinegeliefert
werden.

Dir Wei,e «au« ke - eine Pflanze sür de« Lite«
Seit längerer Zeit ltebcn in der Landessaatzncht.
anltalt W e t b e n st e v b a n in Bauer » Wetzen.
Roggen - Bastarde  tm Anbau . DaS Zuchtziel
besteht darin , die guten Eigenschaften beider Be»
treideartcn miteinander , n vereinigen, die reich,
fruchtende Aebre des Beizens mit der Hätte und
«nspruchslostgkeft des Roggens ,u paaren . Bebe«,
tenbe Fortschritte sind hier bereits erzieht worden,
doch muß noch ein gewisser Hang der Kreuzung»,
pflanze zur Sterilität überwunden werden, stü,
raumwette Flächen im Osten — jedoch nicht sür die
mitteleuropäischen Hochkulturlandschaften! - ist eine
Kreuzung des Weizens milder Quecke,
die der Gärtner als lästig wucherndes Unkraul
kennt, beachtenswert : Der Weizen wird dadurch zu
einem perennierenden Gras . Nnkt aber auf den Er¬
trag schlechter Weizensotten berab. Das Korn ergibt
ein ant backfäbiaes Mehl . Der Vorteil liegt 1» der
Einsparnng 20  n Saatgut  für mehren
Jahre nnd nicht zuletzt in einer außcrordentlickeu
Arbcitseinsvarnng.

Serif « eer> «i v «^«krerr/eett.
von 22.09 bi» 5.00 Uhr

Î L.-k ŝsss OrrrbH. LBSLmUeituirs tr. Lose,
ver,  KtutteLrt, krisäriekstr. 13. Vkrlsesloiter llvä 8eknA
ivUor!?. ü. 8od «s !v, OrUv. Vorlax:
6 wdL. Vruelc: Oelscdl̂ er 'selis Vvokrli'ui'lrer̂ i Colv.

Lalw, 25. Mai 1944
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
beim Heldentode meines gelieb¬
ten Mannes Gesr. Karl Buck
sänke ich herzlich. Bejondecen
Dank den Mitwirkenden und
Teilnehmern am Trauergottes¬
dienst.

Die Gattin : Lene Buck.

Royrdorf , 23. Mai 1944
Danksagung

Für die Teilnahme b. Heim¬
gang uns. lb. Entschlafenen
David Tchaas sowie sür die
ihm während seiner Krankheit
erwiesene Liede danken wir
herzi. ; des. d. Gesangverein, d.
Arbeitskam., der Kriegerkam.
und allen sür das letzte Geleit.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Beihingen, 24. Mai 1944
Danksagung

IürdieTeilnahme b.Helden¬
tode uusi lb. Sohnes , Grenadier
Rudolf Frey , sür die Blu¬
menspenden der Altersgen., dem
Mädchenchor und allen Teil¬
nehmern an der Trauerseier
danken wir herzlich.

Familie Gnftav Frey

Snlz . 24. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Hel¬
dentod meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes Obergesreiter
Erwin Weippert spreche ich
aus diesem Wege meine» herz¬
lichen Dank aus.
Die Gattin : Kathrin « Weip-
pert mit allen Angehörigen

Fabrikantensrau
mit hjähria . Jungen , 44 I ., ge¬
bildet, musikalisch, erfahr. Haus¬
frau , an rege Tätigkeit gewöhnt,
sucht

Befchilstigung
in Gutshaus , Forsthaus oder
Landhaus.

Zuschriften erbeten an
Frau Olli Lehmann

Berlin -Hessenwinkel, Kanalstr . 23.

IXZIrrspeijê
ckis Lävglingsnokrvng ovr
cksrn vollen Xorift V/oil so ^
krosirsicb, nie webe olr vor-
gssckr -sben nskmenl

Tausch
1 Paar braune Lederpumps,

balbh. Abs., Gr. 88k , geg. HalL-
schuhe mit nied. Abs., <8r . 38

1 Paar braune Lederhalbschuhe,
nied. Abs., Gr . 37 gegen Halb¬
schuhe, nieo. Abs., Gr. 36 k-

Wer, sagt di« Geschäftsstelle der
'„Schwarzwald-Wacht

„VKBllktz"
ptt « S >s«k Id» k » n «I« kn,

clenn VLr .2t.  kfksgLbŝi'ngl
Ir» ns Kspslslulsn suslükfsn. -
eil»L»mS»sekis!6 mÜ5»»nvir ttzgiieki
v!»is Kspsr'Slrissuftk'Lgs ru-
füekrsnkisn. bvku1»»m um-

gstisn mtt

KV » »«« « »

Groß. Metallhandels -Unter-
nehmcn sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heftbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebot « unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

— Ortsgruppe LslsvG - -
Terrier - u . 8pinn8tokk83nn » 1u » A 1944

Die Lsmmelsteile , Sslrgssse 11, ist beute,
ssreitsg , 26. 5., von 17 bis 19 Abr unck sm
Lsmstsg , 27. 5., von 15 dis 19 Ukr
aoekmal « geökknet.

> X blick
Ortsgruppenleiter

Eoaag . Gottesdienste
in Lalw.

Pfingstfest, 28. Mai:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst, an¬

schließend Feier des Heft.
Abendmahls.

10.45 Uhr Kindcrgottesdienst im
Vereins Haus.

Pfingstmontag , 29. Mai:
9.30 Uhr Gckttesdirnst.

Krieasbetstunde und Bibelstunde
fallen aus.

Samstag , 3. Jwn:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

in der Sakristei.

gvllüal. NW ckniod
Lsiruna isckos Laciülaw
dÄtibvi eu wa^ wo nnck ckadot
ylsivürslüg auoir wir läoiickl

! gsgsn Voaslkoü ru vvisSUsn.
So swtsll cksr I/wckiaavn s»
suncko. vollo iÄvion i

» --
>.s .r«irse^>»ioorwle .

z,vmieur «tt

Der Reichsminister f. Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef der
Transporteinheiten Speer , Ber¬
lin dl« ' 40, Alsenstr. 4, Telefon:
1165 81 sucht:
Kraftfahrrr,Arastsahranl «rulinae,
Fachkräfte der Autobranche aller
Art, Lnlkanisenr «, Stellmacher,
Ingenieure , Maschinenbuchhalt«
(-innen), Adre» a-Präg «r(innen),
Abrrchn« (in«rn), Bnchhalter nnd
Lohnbuchtzalterlmnen), gelernt«
Kanfleute, Zahntechn iker(h«tf«r),
Anlernlinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher, Kontoristin¬
nen, Stenotypistinnen , Schneid«
(»innen), Biigler (iMN«nj. Einsatz
im Reich und den besetzten Ge¬
bieten. Meldung auch über das
zuständige Arbeitsamt.

Vsi-paekun- »paesnt
sslle»>e Ulm»

vnä « Ae
kn N»cVsGNö«ui»I

29. Mai 1944
Knlturarbett in
der Saalschule

Abmarsch8 Uhr vom Forsthaue
Wintterle.

Verkauf« ein 15 Monate altes
Sli « d

Martin Rentschler
Oberreichenbach.

Eine ältere

Nutz - und Schafft »« -
38 Wochen trächtig, verkauft
Marie Denglrr Wwe., im Flöschle

Sulz , Kr. Calw.

Berkanfr ein 15 Monate altes

Ni « d

Philipp Knorr, Haiterbach.

Biete im Tausch schönes
Ei « ste » fchmein

zur Mast gegen solches zur Zucht.
Otto Dürr , Althengstett.

Biete echte Eidechsschuhe, sport¬
lich gut erhalten, Gr . 38, suche

spsrtliche Schmtze
Gr . 38. fl. Absatz.

Angebote unter GB. 121 au
die „Schwarzwald-Wacht".

lg ölsrk pro Dergs
io dar

rokien vir deiiEsnkenbou »-
sutentkait kür IM 1.75 lfto-
nstoprSmie in cker^ Iters-

eruppe 16—45 Isbie.
^uLerckem lübren vir:
Kronkkeitrkostentsrike (bei
KronkenbsusbekrmcklungI.,
2. unck3. Klasse) unck Isge-

gelck-Isrike.
Veutsvbe Kronkon-
Versickerungs-Xü.

1-onckerckiroktIonkür 8üä-
veztäeuticklonck, 8tuttxsrt -8
l 'leir cker 8/1. 14, stut 71183

v « kauf« eine

N « tz. « « tz Schaffkuh
Gust. Stauger z.
Renhengstrtt, Kr.

>»tz: I«0 , üri-i . '/»l oNnlhmt« züschmNch. AIz
S>« -e N5 , Zock,,. >« , ei» « Sah,
iS0 , « ihaumchl. » » <I>» ßr. «« 1.1 vi . DNM
.Sackin".
zm » n INuchniNtlmil gaüen biönLurstachanoty,
UioaVwIstmckich« gwchgaft, t-S^ l.» i« O»N».
»ri«» mit Milch'/- Li»»« task" . dam, mit
Scketzan» Zutat« «tmu NtgckckzHmgiv« ,
d-u mm, i cm!« ««I »tn mit zg iUet«,  P»»t«
tckazt» >«ch»«»simicht.
vatheit ! « m, « MmMn dti ft« »-, Hitze.
Nu» Sem «ttalteten O«t >ck mit Metall«!»» ota
Sech« kvoechmetz« etwaLcm»platt»--m»ft«ch«a.
v!«atsall« »« tiuch-« «ft- M0tt« Un, s»»>«ILast
zô t -n, datz»ine ft-Uchst̂ - wchst«Mft»tzt. txom
da»Kete«uotenSH»«,. VI, htzlft» dn ptatten2cm
dt» m« KStlun, »«streich« , st I ptai«, »« -»1setz««,
vi« lldttchm«MI. mitP»dmp>-in d«ft<iob«n. - »st
fttzmelltn am d«ft«n am nlchftin lleg.

Setze einen prima jungen
ca. 16—17 Ztr . schweren

Lchaffgchf » »
dem Verkauf aus.

riedrich Seibotd
mgrnbrand, Kr. Lalw.

r Zi « « e«
mit Küche bzw. Küchenbenützung,
leer od. möbliett , von werd. Mut¬
ter aus Stnttgart gesucht. Mann
meist auswärts.

Frau Sttobig, Stuttgart -O,
Landhausstr . 107.

ruhiger Schüler sucht

^1
21j .

heizbare»
3i « « er

ohne KrühstüL in Calw.
Oswald Si
Dtammheimer

Calw
teig« 5.

Kur kfteitag 19' " Udr unck
'Zamstsg 14 u«n! vbr

Kn » L » Ir«
<-db«r»te >r«r im»jrlckiocken

vnetimmAol)
0 « külm spielt « eit sb von
cker OroLsisckt in einem incki-
scben Dort im vsckungei . Iota
llrontrderx Zestsltele tesselnck
ckiere rsite ftiedesgesckicbte

rveier Kgturkincker.
^lusik : Or . O. öecce

Kuiiuriilm : Her u. Kellsck im?vo
bleu» Kocbenscbsii

lugoncklicke sinck rugeisssen
kklngstsoinftag unck-öäontsg

neues Programm

1 onlilmtlieaier .

-Vb sireittzp bis iftvntsg

I

^ »mt Heiuttisätrre « " )
1 mit üans 8öknker -
t Llkis älaz-erbofer !
. siür 1ll8eacki.sb141. ruZe><isse» -
tz Knitnriilm I

> Kecke Vocdensvkau ^

dIIVk/<
puvk«

SchHuä« « 65 ki.
8«ur«I 4V

. ' '

s Lpoil Verpockima! dchkm»6« S«ch6 1

^ - " E- h
Vviglülülier - küliien»

unck Objektive

Icktngst aller Welt bekaant »I«
»toire beistunß cker vielgerödm-
tea ckeutscken?ototecbo>k- 8>e
verckenvieckerikrekiollespieieo
vie nock so msnckem Kriege
»cbon, gertütrt suk bunaen
lakre Irsckition.

Semvüli - emrilkerkilsi!
kftsn kriext ikn . ckocb nickt üoer-
sl>. Kun : ckieser krjeLLdeäwS'e
?sU ckark niemincken in Asrnisci
dringen . Lrst müssen vr aeo
8 >eZ erringen ! ,

Krrukr » .
Kokrunxsmittelkadrik in k
Stockt - m ? uüe ües Lckvarrva ! «
nimmt äuagen »US «ulek
mit entspreckencker Lcbu>bi>öu°?
in ckiel-ebr «. Unterkunlt m't vo>
Pension unck persünticker
UNK im n - us - ckes ö - ttwd ' >° 2
sovi « Oet - kelibett rur
ru einem «rsrktoss .g«»
vlrck geboten. ^ NLebote ^
PK. irr »n ckie , 8ckv »» vs
Voebt ' .
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